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Die Sozialreform und der Kaufmanns: 
ſtand. 


Wir haben in letzter Zeit wiederholt Gelegenheit genom⸗ 
men auf die ſozialreformatoriſchen Beſtrebungen im Kauf⸗ 
mannsſtande, insbeſondere im Stande der Handlungsgehilfen, 
hinzuweiſen. Nachdem zuerſt in England durch die zu 
Anfang der 50er Jahre erfolgte Begründung der „Early 
Closing Association“ ein Verſuch gemacht worden war, durch 
direkte und indirekte Einwirkung auf die Kaufleute eine Befje- 
rung in der Lage der Handlungsgehilfen hereizuführen, wurde 
dort im Jahre 1881 eine neue Vereinigung unter dem Namen 
„Shop-Assistants’ Labour League“ begründet, welche durch 
ſtaatlichen Zwang eine Verkürzung der Arbeitszeit, vornehm⸗ 
lich des jugendlichen und weiblichen Hilfsperſonals, herbeizu⸗ 
führen ſtrebt und auch im Jahre 1886 bereits den Erlaß 
eines Geſetzes erreicht hat, welches die Arbeitszeit des kauf⸗ 
männiſchen Hilfsperſonals unter 18 Jahren auf 74 Stunden 
wöchentlich beſchränkt. In Frankreich, wo gegenwärtig 
eine Verſchärfung und Erweiterung der Arbeiterſchutzgeſetze 
in Ausſicht genommen iſt, hat ſich unter den Handlungsge⸗ 
hilfen eine rege Agitation entwickelt, welche dahin abzielt, im 
Wege der Petition an das Parlament, geſetzliche Beſtimmun⸗ 

en zum Schutze der Handlungsgehilfen zu erlangen. In 

Deu tf chland ſind Ende der 60er Jahre und im Som⸗ 
mer 1880 ſchwache Verſuche gemacht worden, die Lage des 
kaufmänniſchen Hilfsperſonals zu verbeſſern. Mit dem Her⸗ 
vortreten der Fachvereinsbewegung unter den Arbeitern nahm 
die Bewegung einen lebhafteren Aufſchwung, es wurde im 
Jahre 1883 eine „Freie Organijation junger Kaufleute“ be⸗ 
gründet, welche ſich ein eigenes Fachorgan ſchuf. Die Be⸗ 
mühungen dieſer Organiſation ſich eine weitere Ausbreitung 
und größeren Einfluß zu ſchaffen ſcheiterten indeß und im Jahre 
ing die „Freie Organiſation“ aus Mangel an Unterſtützung 

% e — u 

aller eder in ru fen worden, aber im offenen 
Anſchluß an die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei 
und deren Beſtrebungen, und es iſt ſchon darum nicht an⸗ 
zunehmen, daß die neue Vereinigung mehr Erfolg haben wird, 
als die alte. Ausſichtsvoller ſind jedenfalls die ſozialreforma⸗ 
toriſchen Beſtrebungen des „Verbandes deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen“, der zur Zeit 23 000 Mitglieder zählt und verſchiedene 
publiziſtiſche Organe hat. Zwar iſt der im Jahre 1888 vom 
Reichstage unternommene Verſuch, eine Regelung der Sonntags⸗ 
arbeit der Handlungsgehilfen im Wege der Geſetzgebung 
herbeizuführen, an dem Widerſtande des Fürſten Bismarck 
geſcheitert, neuerdings aber ſteht die Löſung dieſer Frage durch 
die Novelle zur Gewerbeordnung in ſicherer Ausſicht. Auch 
in Oeſterreich hat ſich ſeit Anfang der 80er Jahre eine 


eine geſetzliche Regelung auf der Grundlage vorge- ſchiedenen Zwecken verwandt: zu Reiſeſtipendien für Poſtbeamte⸗ 


ſchlagen, daß der Detailverkauf nur innerhalb einer gewiſſen 
Zeit, etwa von 7 Uhr früh bis 8 Uhr Abends geſtattet und 
am Sonntag gänzlich unterſagt werden ſoll. Das Geſetz 
könne dabei auf gewiſſe örtliche Gewohnheiten Rückſicht nehmen. 
Die Herabſetzung der geſetzlichen Kündigungsfriſt durch 
beſonderen Vertrag ſoll gänzlich unterſagt werden. Auch die 
übermäßige Verwendung von Lehrlingen in den kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften will Profeſſor Adler geſetzlich beſchränkt 
wiſſen, während er den kaufmänniſchen Fachvereinen die Auf⸗ 
gabe zuweiſt, auf die Beſchränkung der Frauenarbeit 
im kaufmänniſchen Beruf hinzuwirken. Eine günſtige Ein⸗ 
wirkung auf die Gehalts verhältniſſe verfpricht ſich 
der Verfaſſer von den vorgeſchlagenen geſetzlichen Maßnahmen 
gegen die Ueberhandnahme der Lehrlinge und von Koalitionen 
der Gehilfen. 

Es ſind in der Broſchüre auch noch andere Fragen be⸗ 
rührt, auf welche wir an dieſer Stelle nicht näher eingehen 
wollen, ebenſowenig wollen wir die gemachten Vorſchläge einer 
kritiſchen Betrachtung unterziehen. Wir haben es nur für 
unſere Pflicht gehalten, die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf 
die vorliegende in der That brennende Frage zu lenken, und 
wir hoffen, daß die von Profeſſor Adler gegebenen Anregungen 
die verdiente Beachtung nicht nur in den betheiligten Kreiſen, 
ſondern auch in weiteren Schichten der Bevölkerung und vor 
allen Dingen an den maßgebenden Stellen finden werden. 


Die Wohlfahrtseinrichtungen der Poſt. 


Daß die großen ſtaatlichen Betriebe Vorbilder in der Fürſorge 
für die Beamten und Arbeiter ſein möchten, war längſt ein Wunſch 
aller Arbeiterfreunde und wenige Worte unſeres Kaiſers ſind wohl 
mit größerem Beifalle in allen Kreiſen des Volkes aufgenommen 
5 115 Verſicherung, daß dieſer Wunſch nun endlich erfüllt wer⸗ 
en ſolle. : 
Es ſind in allen ſtaatlichen Betrieben gute Anjäbe zu Wohl⸗ 
fal 1 t längſt vorhanden; aber 8 feblte ihnen wohl hie 
und da an der liebevollen Pflege, deren ſie bedürfen, und dann 
find ſie im Vergleich zu manchen Leiſtungen arbeitsfreundlicher 
Privatleute verhältnißmäßig doch zu gering. Ueber die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen der Poſt liegt ein neueſter Bericht vor: dieſelben er⸗ 
ſcheinen, ſoweit ſie reichen, vorbildlich, denn es liegt ihnen das 
richtige Beſtreben zu Grunde, die Kraft und Luſt zur Selbſthilfe 
nicht zu verkümmern, ſondern zu heben und zu unterſtützen. Dieſe 
Einrichtungen finden bei den Betheiligten fleißige Benutzung. 
Unter den poſtaliſchen Wohlfahrtseinrichtungen geht die Poſt⸗ 
armenkaſſe bis auf das Jahr 1711 zurück, wo der preußiſche 
Geheime Poſtrath Grabe einen Plan vorlegte, wie armen Poſtillo⸗ 
nen eine gewiſſe Altersverſorgung zugewendet werden könne. Seit⸗ 
dem hat die Kaſſe natürlich manche Wandlungen erfahren. Die 
Jahresſumme der zu Unterſtützungszwecken verfügbaren Mittel iſt 
auf 500 000 Mark angewachſen, während ſie 1795 nur erſt 400 
Thaler betrug; ſtatt 13 Perſonen können jetzt 11000 jährlich daraus 
bedacht werden. Die Mittel dieſer Poſtarmenkaſſe ſind vorzugs⸗ 
weiſe beſtimmt zu Geldgeſchenken, Zulagen und Ruhegehältern an 


ſozialreformatoriſche Bewegung im Handelsſtande geltend gemacht. Poſtil. 


Dort iſt auch im Jahre 1885 durch die Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung ein Verſuch zur Beſſerung der Verhältniſſe gemacht 
worden, eine ſpätere Miniſterialverfügung hat jedoch die 
günſtigen Wirkungen des Geſetzes für die Handlungsgehilfen 
zum größten Theile wieder aufgehoben und die geſetzlichen 
Vorſchriften werden überhaupt ſehr wenig beachtet, weil die 
nöthige Kontrole fehlt. 6 
Wir haben die vorſtehenden kurzen Daten über die ſozial⸗ 
reformatoriſche Bewegung im Kaufmannſtande einem ſehr 
intereſſanten Aufſatze aus der Feder unſeres geſchätzten 
Poſener Landsmannes, des Prof. Dr. Adler, entnommen, 
welcher in den „Annalen des Deutſchen Reichs“ erſchienen und 
auch als Separat⸗Abdruck im Buchhandel zu haben ijt.*) In 
dieſer Schrift iſt ein auf 5 Studien beruhendes, klar 
und objektiv gezeichnetes Bild von der gegenwärtigen ſozialen 
age des Handlungsgehilfenſtandes gegeben, und es ſind daran 
abelftne he Vorſchläge zur Abhilfe geknüpft. Als Haupt⸗ 
übelſtände hebt Profeſſor Adler die übermäßige Arbeits⸗ 
Jeit in den Detailgeſchäften hervor, wobei er ſehr intereſſante 
Feſtſtellungen bezüglich der in Poſen beſtehenden Praxis 
mittheilt, ferner das vielfach bei den Prinzipalen übliche 
Verfahren einer vertragsmäßigen Herabminderung der 
geſetzlichen Kündigungsfriſt und die zum Theil 
recht traurigen Gehalksverhältniſſe. Auch die 
Urſachen des übermäßigen Andranges zu dem 
kaufmänniſchen Berufe werden einer Erörterung unterzogen. 
tl Wenn wir uns nun zu den Vorſchlägen wenden, 
welche EA Profeſſor Adler zur Beſſerung der beregten 
Mißſtände macht, ſo wollen wir auch hierbei die einzelnen 
Punkte nur kurz berühren. Für die Arbeitszeit wird 


„) „Die Sozialreform und der Kaufmannſtand.“ Von Dr. Georg 
Adler, Profeſſor an der Univerſität Freiburg i. B. — München 
und Leipzig, Verlag von G. Hirth.“ 


oſtillone, zu Unterſtützungen an Unterbeamte, die im Vertrags⸗ 
oder Privatverhältniß ſtehen, zu Unterſtützungen an frühere Poſt⸗ 
alen Unterbeamte und Poſtillone, ſowie deren Wittwen und 
aijen. 

An Alter iſt die zweite Wohlfahrtseinrichtung ein Sterbe⸗ 
kaſſen verein, der 1826 von Oberpoſtkommiſſarius Matthias 
in Berlin begründet iſt. Es iſt das ein ganz freiwilliger Verein, 
auf deſſen Satzungen die Poſtverwaltung keine Einwirkung aus⸗ 

eübt hat. Der Verein hat jetzt den Zweck, den Angehörigen der 
Reichs Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung Gelegenheit zu bieten, 
ihren Hinterbliebenen die ſofortige Auszahlung von 300 bis 1200 
Mark zu ſichern. Der Verein haf jetzt 1065 Mitglieder und hat 
bis Ende vorigen Jahres 2660 Verſicherungen angenommen. 
Wichtiger iſt die Vermittelung von Lebensper⸗ 
ſicherungen 15 die Poſtverwaltung, die erſt nur Unterbeam⸗ 
ten zu gute kommen ſollte, deren Vortheile ſpäter zum Theil auch 
auf die Beamten ausgedehnt find. Die Vortheile beſtehen darin, 
daß die Poſt für ihre Angeſtellten bei einer Reihe von Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften Prämienerlaſſe von 3 bis 10 Prozent, ſowie 
Schenkung der kleineren Gebühren für ärztliche Unterſuchung und 
Ausſtellung der Verſicherungsurkunden erwirkt hat, daß ſie zu den 
Prämien den Unterbeamten 17 Prozent derſelben ſchenkt und daß 
fie den verbleibenden Prämienreſt monatlich vom Gehalte zurück⸗ 
behält. Auf dieſe Weile find jetzt 12 243 Angehörige der Poſt mit 
gegen 29 Millionen Mark verſichert. Auf die fernere Beförderung 
dieſes wirkſamen Mittels der ſozialen Selbſthilfe ſetzt die Reichs⸗ 
Poſtverwaltung große Hoffnungen, beſonders bemüht fie ſich auch, 
unter ihren Angehörigen für die Rentenverſicherung zu wirken und 
erleichtert namentlich die Verſicherung von Ueberlebensrenten zu 
Gunſten unverheiratheter Töchter. 

Faſt 82 Prozent aller dienſtthätigen Poſtangeſtellten nehmen 
an poſtaliſchen Spar⸗ und Vorſchuß vereinen Theil. 
Dieſe Vereine ſammeln Erſparniſſe ihrer Mitglieder an, verzinſen 
ſie zu 3 Prozent und erhöhen ſie durch Gewinnantheile. Die 
Gelder werden an Mitglieder, die die erforderliche Sicherheit bieten, 
zu 5 Prozent ausgeliehen. Das geſammte Vereinsvermögen beträgt 
über 18 Millionen Mark. Nachdem der Verein mit einem ge⸗ 
legentlichen Maſſenbezug von Nähmaſchinen günſtige Erfahrungen 

emacht hatte, nahm er allmählich immer mehr die Arbeit eines 
Nonſun vereins nebenbei auf und leiſtet hierin ganz bedeutendes. 

Einen wohlthätigen Charakter hat dagegen die Kaiſer 
Wilhelm⸗ Stiftung für die Angehörigen der Poſt, deren 
Vermögen jetzt 327 600 Mark beträgt. Die Zinſen werden zu ver⸗ 


zu Studienunterſtützungen für ihre Söhne, zur Erziehung von 


Hinterbliebenen oder zur Verſorgung derſelben in Krankenhäuſern 


und anderen Anſtalten und zu manchen anderen Zwecken. Bisher 
e dieſer Stiftung in 3743 Fällen 400 000 Mark aufgewandt 
worden. 


Neben dieſen Einrichtungen, die das ganze Gebiet der Reichs⸗ 


poſt umfaſſen, giebt es noch ähnliche, die ſich auf kleinere Bezirke 

beſchränken und dazu kommen natürlich diejenigen, die für alle 

„ vorhanden ſind. Es ſind das gute Anſätze in rechter 
ichtung. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Dez. Auch der neueſte auf den Fürſten 
Bismarck zurückzuführende Rechtfertigungsverſuch, den die 
„Hamburger Nachrichten“ in der Frage des Erlaſſes des 
Fideikommißſtempels unternehmen, muß als mißlungen 
bezeichnet werden. 
Sache ſteht ſchief, von welcher Seite her man ſie auch be⸗ 
trachten mag, und mit Sophismen rückt man ſie nicht gerade. 
Nach der Meinung der „Hamb. Nachr.“, vielmehr nach der 
des frühern Reichskanzlers, iſt es nicht Sache der Perſonen 
geweſen, denen der Stempel erlaſſen wurde, nach der Recht⸗ 
mäßigkeit dieſer Maßregel zu fragen. Die Betreffenden hätten 
überzeugt ſein dürfen, daß der Monarch und die zuſtändigen 
Miniſter, d. h. der Finanzminiſter und der Juſtizminiſter, 
genau gewußt haben müſſen, daß der Erlaß des Stempels 
ohne Verletzung von Geſetz und Recht ſtattfinden könne. Das 
Blatt ſpricht aber nur von ſolchen Fideikommißgründern, die 
aus den Dotationen nach den beiden großen Kriegen Fidei⸗ 
kommiſſe errichtet hatten. Angenommen, daß alles, was die 
„Hamb. Nachr.“ ſagen, zutrifft, ſo begreift man nicht, wie die 
hier entwickelten Anſichten auf Herrn v. Lucius paſſen können, 
der ſein Fideikommiß doch nicht aus einer Dotation des Reichs 
oder Preußens, ſondern aus einer koloſſalen Erbſchaft geſtiftet 


hat. Gerade die Ausführungen der „Hamb. Nachr.“ geben die 


wirkſamſten Argumente gegen das Verfahren des Herrn 
von Lucius an die Hand. Daſſelbe muß von denjenigen 
Fideikommiſſen geſagt werden, die Fürſt Bismarck ſpäter ge⸗ 
gründet hat, wo die Geſichtspunkte, die für Fideikommiſſe aus 
Dotationen maßgebend geweſen ſein ſollen, unter keinen Um⸗ 
ſtänden mehr in Betracht gezogen werden konnten. Die von 
anderer Seite aufgeſtellte Behauptung, daß über den Lucius⸗ 
ſchen Fideikommißſtempel im Staatsminiſterium eine Ver⸗ 
handlung ſtattgefunden hatte, wird von den „Hamb. Nachr.“ 
nicht einmal zu widerlegen verſucht, und ſie kann ſomit als 
der Wahrheit entſprechend gelten. Obwohl alſo die „Nachr.“ 
erklären, daß nicht das Staatsminiſterium als ſolches, 
ſondern immer nur die betheiligten Reſſortminiſter über die 
Frage des Erlaſſes des Stempels befunden hätten, bleibt es 
beſtehen, daß in Sachen des Luciusſchen Stempels anders 


verfahren worden iſt, und daß Fürſt Bismarck für den in 


dieſem Falle ſtattgefundenen Erlaß mit verantwortlich iſt. 


Nichts übrigens hindert den Fürſten Bismarck, ſeine Anſichten 
Er braucht 


über dieſe Stempelfrage perſönlich zu vertreten. 


Es iſt dies auch ganz natürlich. Die 


ir 


X 


nur an den Sitzungen des Herrenhauſes theilzunehmen und 


es würde ihm da nicht ſchwer fallen, 


finden, um ſich gegen die Angriffe zu vertheidigen, über die 


er ſich jetzt ſo bitter in der ihm zugänglichen Preſſe beklagt. 


In der Schulreform- Konferenz nimmt der 
Kaiſer, wenn man ihn der Konferenz zurechnen darf, ebenjo 
die äußerſte Linke ein, wie feiner Zeit in der Arbeiterſchutz⸗ 
Konferenz. Das kommt aber ganz und gar nicht daher, weil 
der Kaiſer einen radikalen Standpunkt verträte, 


ſtarren gymnaſialen Richtung zuſammengeſetzt iſt und die 
wenigen „Reformer“ in ihrer Kritik wie in ihren Vorſchlägen 


viel weniger ſcharf und praktiſch ſind als der Kaiſer. Der 


Einfluß des Kultusminiſters von Goßler auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Konferenz muß doch größer geweſen ſein, als bis 


jetzt angegeben wurde. Wenn die Berichte des „Reichsanzeigers“ 8 


ſondern weil 
die Konferenz weit überwiegend aus einſeitigen Vertretern der 


eine Gelegenheit zu 


objektiv abgefaßt ſind, was wir doch annehmen müſſen, dann 


erkennen wir für die vom Kaiſer im Einklang mit der über 
wiegenden Mehrheit der urtheilsfähigen Bevölkerung gewünſchte 
Reform nicht viele günſtige Ausſichten. Schwer ins Gewicht 


fallen wird zu Gunſten des Beſtehenden die Rede des Prof. 
Paulſen, der den Reformwünſchen allerdings Zugeſtändniſſe 
macht, indem er eine innere Umformung des altſprachlichen 
Unterrichts für möglich und eine freiere Entwickelung der An⸗ 
ſtalten und Schüler für wünſchenswerth hält. Aber Paulſen 


will die Realgymnaſien beibehalten, was der Kaiſer bekanntlich 


ablehnt. 

— Bei dem Kaiſer finden jetzt ſogenannte „päda⸗ 
gogiſche Abende! ſtatt. Der „Reichsbote“ erinnert 
daran, daß, als der Kaiſer noch Prinz war, dieſe Geſprächs⸗ 


DK 
er 


chiſchen Offi⸗ 
zieren ertheilt worden war. Indeß iſt dabei von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung als Aufenthaltsort für die betr. Herren nur 
die Stadt Kaſan bezeichnet worden, und zwar unter Hin⸗ 
weis darauf, daß die Wahl abſichtlich auf eine Univerſitäts⸗ 
ſtadt gefallen ſei. Wir fügen hinzu, daß Kaſan keine Truppen 


in ſeinen Mauern birgt. Es ſollen nun jährlich zwei der 
tüchtigſten Offiziere, die den ruſſiſchen Kurſus in der Kriegs⸗ 
akademie abſolvirt haben, auf 5—6 Monate unter Anweiſung 
von Zuſchußgeldern nach Rußland abkommandirt werden; in 
dieſem Jahre ſind es die Lieutenants Hertwig und Vollbrecht. 
— Die von der Regierung veranlaßten Erhebungen über 
den Fall Lucius ſind nach der „Börſ. Ztg.“ noch nicht 
abgeſchloſſen, es wird aber erwartet, daß der Finanzminiſter 
bereits in der nächſten Woche, jedenfalls noch von Weihnachten, 
in der Lage iſt, die zugeſicherten näheren Erklärungen zu geben. 
— Am 8. Dezember, Abends zwiſchen 9 bis 10 Uhr, iſt nach 
längeren Leiden der Präſident des Reichsinvalidenfonds, Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Dr. Otto Michaelis, 64 
eſtorben. Michaelis hatte urſprünglich die juriſtiſche Lauf⸗ 
hn eingeſchlagen. Die Bewegung des Jahres 1848 hatte ſeine 
a Entlaſſung als Auskultator zur Folge. Von 1851 bis 1867 war 
Michaelis der leitende volkswirthſchaftliche Redakteur der „Natio⸗ 
nalzeitung“ und übte durch dieſes Blatt einen weit reichenden 
Einfluß auf die Beurtheilung volkswirthſchaftlicher Verhältniſſe. 
Seine Aufſätze in der volkswirthſchaftlichen Vierteljahrsſchrift aus 
derſelben Zeit gehören zu den ſcharfſinnigſten Einzelarbeiten über 
volkswirthſchaftliche Verhältniſſe. Bei Beginn des Verfaſſungs⸗ 
konfliktes in das Abgeordnetenhaus gewählt, ſchloß er ſich daſelbſt 
der Fortſchrittspartei an. Aus ſeiner Feder floß der Kommiſſions⸗ 
bericht über den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag. Seit 1866 
gehörte er der neu begründeten nationalliberalen Partei und zwar 
der gouvernementalen Richtung in derſelben an. 1867 wurde er 
in den konſtituirenden norddeutſchen Reichstag gewählt. Delbrück 
aber zog ihn bald darauf als Vortragender Rath in das Reichs⸗ 
kanzleramt. Hier war er ſehr thätig bei den neuen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetzen, insbeſondere bei dem Entwurf der Gewerbe⸗ 
ordnung, des Bankgeſetzes, des Münzgeſetzes. Später beim be⸗ 
innenden Umſchwung der Wirthſchaftspolitik wurde Michaelis 
hätigkeit auf die Finanzverwaltung beſchränkt. 1879 erhielt er 
die Stelle eines Präſidenten der Verwaltung des Reichsinvaliden⸗ 
fonds, welches unpolitiſche Amt er bis zu ſeinem Tode verwaltete. 
Unter den Mitgliedern der Schulkonferenz befindet 
ich, wie ein Korreſpondent der „Barmer Ztg.“ hervorhebt, auch ein 
erufsmäßiger Journaliſt, der Reichstagsabgeordnete 
Kropatſchek, welcher der Redaktion der „Kreuzztg.“ angehört; 
er hat ſein Amt als Gymnaſial-Oberlehrer aufgegeben, um ſich der 
ournaliſtik zuzuwenden. Ein anderer Journaliſt, Geheimer Rath 
Wehren ö ennig, ſitzt jetzt unter den offiziellen Vertretern des 
iſters. 
mau: auch von uns übernommene Mittheilung, daß der 
räſident des evangeliſchen Oberkirchenraths, Dr. He mes, ſeine 
Entlaſſung eingereicht habe, wird von der „Kreuzztg.“, die es ja 
wiſſen muß, als unxichtig bezeichnet. M 
— Nach einer Mittbeilung in der „Nat.⸗Ztg.“ iſt dem Bun⸗ 
bdesrathe eine kaiſerliche Verordnung zugegangen, nach welcher auf 
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes die Herſtellung, der Verkauf 
und das Feilhalten von Maſchinen zur Anfertigung künſt⸗ 


Konzert. 
Poſen, 10. Dezember. 
Um zur Hebung und öffentlichen Aufführung der in den 
letzten Jahren im Poſener Muſikleben arg vernachläſſigten 
klaſſiſchen Orcheſtermuſik beizutragen, hat ſich in den letzten 
Monaten auf Anregung einzelner Muſiker und Dilettanten ein 
Verein gebildet, Wache unter dem Namen „Philharmo⸗ 
niſcher Verein“ durch Veranſtaltung öffentlicher Konzerte 
beſonders oben bezeichnetem Gebiete eine weitere Verbreitung 
zu verſchaffen, beſtrebt fein will. Es würden dazu alſo in 
erſter Linie Symphonien zu zählen fein, denen ſich klaſſiſche 
Ouvertüren und Werke ähnlichen Genres anzureihen hätten. 
Das Gebiet iſt ein ſehr umfangreiches; denn abgeſehen von 
deer klaſſiſchen Trias Haydn-Mozart-Beethoven hat ſich ſeit 
Mendelsſohn und Schumann eine jo große Fülle guter 
f Orcheſtermuſik bis auf unſere Tage aufgeſpeichert, daß dieſelbe 
kaum zu überſehen, geſchweige denn zu überwältigen iſt. Es 
wird ſich alſo die Auswahl, namentlich bei der knappen Ab⸗ 
meſſung der zu gebenden öffentlichen Konzerte, immer nur au 
das Bedeutendſte und Hervorragendſte beſchränken müſſen. 
Wie man uns mittheilt, hatten ſich dem Verein zwiſchen drei⸗ 
und vierhundert Mitglieder angeſchloſſen, ſodaß derſelbe feſt 
begründet worden iſt. Die muſikaliſche Leitung iſt den be⸗ 
währten Händen des Herrn Muſikdirektor Hennig über 
tragen worden, und geſtern hat das neue Kunſtinſtitut den 
eerſten Schritt an die Oeffentlichkeit mit ſeinem erſten Konzert 
eethan. „ 5 
Pr Das Orcheſter iſt ähnlich wie bei den Aufführungen des 
enmigfchen Geſangvereins 1 Den Stamm 
ilden Muſiker aus den verſchiedenen Militärkapellen, unter 
denen wir auch einzelne ihrer Dirigenten vertreten ſehen; und 
dieſen haben ſich in erfreulicher Anzahl andere Privatmuſiker 
und auch Dilettanten angeſchloſſen, ſodaß ein nicht nur an 
Zahl imponirender, ſondern auch an Leiſtungsfähigkeit bedeu⸗ 
i tender Orcheſterkörper aufgeftellt werden konnte, der durch die 
voraufgegangenen Proben wohl geübt und geſchult ſich geſtern 
gleich bei ſeinem erſten Auftreten als tüchtig und der geſtellten 
hohen Aufgabe gewachſen erwieſen hat. 
Für die geſtrige Aufführung waren beſtimmt: Vorſpiel 
zur Oper „Die Nen zer“ von Wagner, die Ouvertüre 
„Hebriden“ von Mendelsſohn und die ſiebente Symphonie 
(A-dur) von Beethoven. In der Ausführung dieſer Werke 
erfreute zunächſt der volle und ſonore Orcheſterklang, der, ohne 
durch die Wucht des Bleches imponiren zu wollen, einen 


— 


64 Jahre alt, b 


n verboten werden ſoll. Die Angelegen⸗ 


Es ſollen in dieſen beiden 
Gebäuden das Kommando der Marineftation der Oſtſee, die l. 
Marine ⸗Inſpektion, die Kommandos der I. Matroſen⸗Diviſion und 
der zwei Abtheilungen derſelben, die Schiffsprüfungskommiſſion, 
das Abwickelungs⸗Bureau, das Vermeſſungs⸗Bureau, die Stations⸗ 
Intendantur und die Marine⸗Garniſonsverwaltung untergebracht 
werden. Es wird dadurch der Dienſtbetrieb der zur Zeit in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Stadt belegenen Behörden, welche im fort⸗ 
währenden Verkehr ſtehen, beſchleunigt und erleichtert werden. Die 
Bau⸗Entwürfe und Koſten⸗Anſchläge ſind bereits fertig geſtellt und 
mit der Planirung des Grundſtückes iſt begonnen. Für die Her⸗ 
11 der Gebäude nebſt Ummwährung, Straßenanlagen u. ſ. w. 
ind 1 120 000 M. ausgeworfen. Die Bauten ſollen bis 1894 fertig 
geſtellt werden. — Bei der neulichen Hochflu‘h in unſerem Hafen 
wurde auch die an der Waſſer⸗Allee dem Schloſſe gegenüber lie⸗ 
gende Barbaroſſa⸗ Brücke zertrümmert. Es liegt nicht in 
der Abſicht, dieſe Brücke, welche bereits 1868 aus Holz erbaut und 
zum Anlanden der Boote der in unſerem Hafen liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffe dient, aufs neue repariren zu laſſen. Es ſoll vielmehr eine 
neue Brücke gebaut werden, wobei zugleich auf eine dem geſtei⸗ 
gerten Verkehr entſprechende Vergrößerung der Brücke Bedacht ge⸗ 
nommen iſt. — Auch der bei Düſternbroock neuerbaute Torpedo⸗ 
botshafen hat von der Unbill der Witterung zu leiden. Es 
wird deshalb eine Vertiefung und Vergrößerung deſſelben vorge⸗ 
nommen werden. rzig.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 9. Dez. Der ö ſterreichiſche Berg- 
arbeitertag nahm eine Reſolution an, derzufolge der 
Streik, obwohl eine unentbehrliche Waffe, nur dann an⸗ 
zuwenden ſei, wenn die Lage des Marktes und die eigene 
Stärke Erfolg verſprechen und überhaupt kein anderes Mittel 
mehr helfe. Ferner wurde beſchloſſen, den nächſtjährigen 
internationalen Bergarbeiterkongreß in Paris zu beſchicken, und 
erklärt, der Bergarbeitertag ſtehe auf dem Standpunkte der 
internationalen ſozialdemokratiſchen Partei. Die Delegirten 
wurden jedoch aufgefordert, im Falle von Maßregelungen durch 
die Arbeitgeber unbedingt auf dem Boden des Geſetzes zu 
verharren und Ausſchreitungen zu verhüten. — Dem 
„Militärverordnungsblatte“ zufolge hat der 
Kaiſer angeordnet, daß das Infanterieregiment Adolf Herzog 
von Naſſau künftighin den Namen „Adolf Großherzog von 


Luxemburg“ führen ſoll. — Das Feſtungs⸗Artillerieregiment 
Nr. 1 trägt den Namen des Kaiſers, folgende Feſtungs⸗ 


Artillerieregimenter haben für immerwährende Zeiten nach⸗ 
ſtehende Namen zu führen: Regiment Nr. 3 „Feldmarſchall 
Franz Fürſt Kinsky Vehinitz und Tettau“, Nr. 4 „Feld⸗ 
marſchall Joſef Graf Colloredo-Melo und Wallſee“, r. 5 
„Feldzeugmeiſter Johann Frhr. Romroy“. 

Rußland und Polen. 

* Unter den ſchweben den militäriſchen Fra⸗ 
gen in Rußland ſteht neben der Entſcheidung, in welcher 
Weiſe Rußland das doniſche Koſakenland und das trans— 
kaspiſche Gebiet in Militärbezirke einzutheilen gedenkt — ob 
wohlthuenden Eindruck hinterließ. Die Eaiteninſtrumente 
ſtehen zu den Bläſern in gutem Verhältniß, und für die ein⸗ 
zelnen Stärkegrade war nit künſtleriſcher Umſicht und Aus⸗ 
wahl ſo ſicher geſorgt, A überall ein ſchöner Zuſammenklang 
und eine harmoniſche Abwägung ſich geltend machten. So 
kam es, daß das Streicherchor den Bläſern gegenüber nicht 
erdrückt wurde, ſondern vielmehr ein ſelbſtändig und nachdrück⸗ 
lich mitredender Faktor blieb, und wo beide Tonkörper in 
Wechſelbeziehung zu einander traten und von einander ſich ab⸗ 
hoben und ſich gegenſeitig ergänzten, da geſchah es in ſo vortrefflich 
abgerundeter und künſtleriſcher e daß man den Eindruck 
gewann, man habe hier ein längſt mit einander eingeſpieltes 
Orcheſter vor ſich. In der genügenden Beſetzung klingen 


die Streichbäſſe und Geigen voll und dick, und un⸗ 
ter den Bläſern traten einzelne durch edle Tonbil⸗ 
dung und wirkungsvollen Vortrag beſonders hervor. 


Dieſer äußere harmoniſche Zuſammenklang fand unter der Leitung 
des Herrn Muſikdirektor Hennig, deſſen Talent und Beruf für 
künſtleriſch ausgefeilte Muſikaufführungen ja längſt ſich in 
Poſen bewährt hat, ſeine Ergänzung durch die den Geiſt der 
Kompoſition durchdringende und ihn wiedergebende Ausdrucks⸗ 
weiſe. Fein ausgearbeitete Rhythmik, ſtrenge Gliederung der 
einzelnen melodiſchen Motive, innige Verſchmelzung und 
Ergänzung derſelben in den oft kunſtvollſten Bearbeitungen, 
wie ja dies bei Beethoven nicht anders ſein kann, dienten dazu, 
dem Hörer ein durchſichtiges klares Bild vor Augen zu stellen 
und ihn von Neuem wieder zur Begeiſterung für ſolche Meiſter⸗ 
muſik fortzureißen. In erſter Linie ſteht uns hier die 
Aufführung der Beethovenſchen Symphonie, welche in ihrem 
wild dahinſtürmenden Weſen (Waſielewski hat kürzlich dieſe 
Symphonie und nicht mit Unrecht die dithyrambiſche genannt) 
ſo exakt ausgearbeitet war, daß ſie mit ihrem wild ſchwärmeriſchen 
und feurigen Charakter alles daneben ſtehende in den Hinter⸗ 
grund drängte. Auch Mendelsſohns klar und lieblich redende 
Tondichtung, welche ſich in den verſchlungenſten melodiſchen 
Motiven und in den pikanteſten Rhythmen bewegt, konnte 
dieſem gigantiſchen Heros nicht die Spitze bieten, und 
ſo waren wir auch von dieſer romantiſchen Dichtung 
ohne Worte wieder berührt worden, Beethoven packte 
doch gewaltiger, er iſt und bleibt doch der Unerreichte. Am 
ungünſtigſten kam dabei, neben Beethoven geſtellt, 
Wagner mit ſeinem Meiſterſinger⸗Vorſpiel fort. Seit „Triſtan 
und Iſolde“ hat ſich ja, wie ſeine Jünger verkünden, der 
Meiſter eine eigene Tuuprache gebildet, und in ihr ſoll die 
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nämlich die höchſte bürgerliche mit der höchſten militäriſchen 
Machtſtellung ſich auch hier auf eine Perſon vereinigen wird, 
wie in den meiſten Diſtrikten Rußlands, oder ob Oberbefehls⸗ 
haber und Generalgouverneur getrennte Perſönlichkeiten ſein 
werden — für den 1./13. Januar auch noch die ſehr gewichtige 
Entſcheidung aus, ob die mit dem 31. Dezbr. 12. Januar ab- 
laufende Befugniß des Kriegsminiſters, ein- 
zelne Mannſchaften über die aktive Dienſt⸗ 
zeit hinaus bei der Fahne zu behalten, ver⸗ 
längert werden wird. Mit Hilfe dieſer Ermächtigung 
wurden bisher die alten, abgehenden Mannſchaften bei den 
Regimentern an der Grenze Wochen lang zurückgehalten, bis 
die jungen Rekruten über die Anfänge hinaus waren, ſo daß 
zu keiner Zeit eine Schwächung der Kriegsbereitſchaft eintreten 
konnte, ja, daß vielmehr während dieſer Periode die nume⸗ 
riſche Stärke der weſtlichen Theile des ruſſiſchen Heeres eine 
über den Etat hohe war, ganz abgeſehen davon, daß über⸗ 
haupt die Truppen im Weſten auf einer höheren Friedens⸗ 
präſenz gehalten werden. 

* Warfchan, 8. Dez. Seit den letzten Wochen wird 
der Aerztebeſtand bei den im Weſtgebiet befindlichen 
Truppen, namentlich bei den Infanterieregimentern, bedeutend 
vermehrt, oft ſogar über die geſetzmäßige Stärke hinaus. 
Täglich werden verabſchiedete Aerzte bei Truppentheilen im 
Weſtgebiete neu angeſtellt oder aus dem Innern des Reichs 
dorthin verſetzt. Dieſe Maßregel verfehlt nicht, Aufſehen zu 
erregen. — In welcher Weiſe die rxuſſiſche Regierung 
die Auswanderung zu verhindern verſucht, beweiſt 
folgender Fall: Zwanzig ruſſiſche Bauernfamilien verſuchten, 
die Grenze zu paſſiren, um auszuwandern. Ruſſiſche Gens⸗ 
darmen hielten ſie unter Anwendung von Gewalt zurück. Die 
ruſſiſche Regierung hat angeordnet, daß Landleute ihre wegen 
beabjichtigter Auswanderung verkauften Grundſtücke ohne Rüd- 
erſtattung des Kaufſchillings zurückerhalten, und die Käufer 
überdies mit Arreſt beſtraft werden ſollen. — Es 
iſt wirklich rührend, in welch zarter Weiſe ſich die Regierung 
des Zaren der Unterthanen deſſelben annimmt. 


Schweiz. 

Bern, 9. Dez. Der Ingenieur Lommel, die Baufirma 
Puempin und Herzog, der Oberſt Desgouttes, ſämmtlich in Bern 
und der Nationalrath Bühler in Frutigen haben bei dem Eiſen⸗ 
bahndepartement ein Geſuch um Konzeſſionirung einer Normalbahn 
für die Strecken Thuner See⸗Frutigen Loetzſchberg⸗Visp oder Brig 
zum Anſchluß an die Simplonbahn eingereicht. Durch dieſe Bahn 
würde die kürzeſte Linie zwiſchen Baſel und Genua 
hergeſtellt werden. Die Koſten ſollen 45 Millionen, die Vor⸗ 
bereitungsfriſt 4 Jahre und die Bauzeit 6 Jahre betragen. 

Spanien. 

* Madrid, 9. Dez. Die Wahlen zur Erneuerung 
€ Seite der Generalräthe hatten einen großen Erfolg für 
die 9 1 allen Hauptſtädten mit Ausnahme von Madrid, 
Saragoſſa und Valladolid ſind Konſerv gewählt worden. Von 
49 Provinzen ſind in 42 die Anhänger der Reg durch e⸗ 
drungen. Im Ganzen find 212 Konſervative und 93 9 2 
gewählt worden. Unter letzteren befinden ſich 12 Karliſten. Die 
Poſſibiliſten haben faſt ebenſoviel Sitze als die Fuſioniſten. In 
Regierungskreiſen ſchlägt man dieſes Ergebniß um ſo höher an, 
als die verbündeten Republikaner und Fuſioniſten im ganzen Lande 
eine außerordentlich rührige Agitation entfalteten. 


der 


Kunſt ihre höchſte Offenbarung erreicht haben. Zu dieſer Er⸗ 
kenntniß ſind wir leider noch nicht durchgedrungen. Wohl ſteht 
uns Vieles, was Wagner ſeit jenem bezeichneten Wendepunkt 
in ſeiner Kunſtentwickelung geſchaffen hat, bedeutend und be⸗ 
wundernswerth da, aber das hat uns doch nicht ſo geblendet, 
daß wir nun Alles ohne Widerſpruch als den Ausfluß der 
vollendeteſten Kunſt hinnehmen ſollten. Wie wir dem Sieg⸗ 
fried⸗Idyll bisher keinen Geſchmack abgefunden haben, ſo haben 
wir uns für dieſes Meiſterſinger⸗Vorſpiel mit ſeinen vielen 
Leitermotiven der Oper, die auf das künſtlichſte und gezwungenſte 
mit Hilfe oft recht trocken wirkender Sequenzen mit einander 
kombinirt werden, nie recht warm begeiſtern können. Wenn 
man dieſe Verarbeitung und Umarbeitung von Motiven mit 
dem erſten Satze der A-dur-Symphonie vergleicht, da kann 
man ſich ohne Beſinnen ſchnell dafür entſcheiden, wo die wahre 
Kunſt zu finden iſt und wo nur gezwungene Künſtelei zur 
Geltung kommt. Und wie leicht hat es ſich Beethoven gemacht! 
Ein kleines, ſcheinbar unbedeutendes rhythmiſches Motiv, den 
Daktylus, nimmt er auf; und was hat er daraus geſchaffen? 
eine Welt von Ideen und einen Reichthum an Geſtalten, wie 
wir ſie in jenem Vorſpiel trotz aller Schwülſtigkeit der 
mancherlei Motive vergeblich ſuchen. Darum drängt es uns 
beſonders, dem wackern Philharmonieorcheſter und ſeinem Diri⸗ 
genten für die bis ins Einzelnſte eingedrungene Ver⸗ 
tiefung und Klarlegung in der Aufführung dieſer Beethoven⸗ 
ſchen Symphonie ſpeziell zu danken und uns ungetheilt dem 
vollen Beifall anzuſchließen, welchen das Publikum nach jedem 
Satze den Ausführenden gezollt hat. 


Die übrigen Theile des Konzertes beſtanden in Geſang⸗ 
vorträgen, für welche Fräulein Leopoldine Ullmann 
(vom Stadttheater zu Königsberg) gewonnen worden war. 
Sie ſang zunächſt eine Arie aus „Samſon und Delila“ von 
Saint⸗Saöns, die beſonders in ihrem Mittelſatze durch bunt⸗ 
bewegte orcheſtrale Ausmalung, ebenſo aber auch durch warm 
empfundene Melodik ſich vortheilhaft empfahl. Im weiteren 
Verlauf ſang Frl. Ullmann Lieder von Beethoven, Brahms 
und Laſſen. Sowohl durch den vollen Ton ihres beſtechlich 
wirkenden Mezzoſoprans, der beſonders in der Mittellage er⸗ 
wärmend wirkte, als auch durch die muſikaliſch empfundene 
und künſtleriſch ausgeführte Vortragsweiſe erſang ſich N 
Ullmann ſchnell die Neigung des Publikums, welches die 
Künſtlerin denn auch nach Gebühr mit Hervorruf und da capo⸗ 
Ruf auszeichnete. W. B. 


Poſen, den 10. Dezember. 

— u. Stadtverordneten-©ikung. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
beſchloſſen, die vakante Stelle des Erſten Bürgermeiſters aus⸗ 
zuſchreiben und die Bewerbungsfriſt bis zum 1. Februar k. J. 
ee, e eee ei über, deen 
behalten wir uns vor. . 

d. Ueber den katholiſchen Militärpfar⸗ 
rer Dr. v. Mieczkowski in Danzig, welcher nach den 
dort umlaufenden Gerüchten als Kandidat für den erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl von Gneſen⸗Poſen genannt wird, bringt derſelbe 


Korreſpondent des „Dziennik Pozn.“, welcher dies Gerücht D 


„von der Oſtſee“ zuerſt mitgetheilt hat, eine neue Korreſpon⸗ 
denz, in welcher er zunächſt ſeine Verwunderung darüber aus⸗ 
ſpricht, daß z. B. in der „Kreuzztg.“ Dr. v. Mieczkowski 
ſchon als „deſignirter“ zum Erzbiſchof bezeichnet werde, wo⸗ 
von allerdings in der Korreſpondenz des „Dziennik“ keine Rede 
war. Der Korreſpondent verwahrt ſich ferner gegen den Vor⸗ 
wurf, als ſei ihm die Perſönlichkeit des Dr. v. Mieczkowski 
unſympathiſch, und theilt alsdann über dieſen noch 


des mit: 
Leon v. Mieczkowski, Dr. theol. iſt der Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Ignatz v. Mieczkowsli; ſein Oheim, v. Olſzewski, welcher vor 
einigen Jahren ſtarb, war Propſt; er bat drei Brüder, von denen 
der eine Arzt in Ruſſiſch⸗Polen, der zweite Beſitzer des Jamilien⸗ 
utes Ciborz in Weſtpreußen, der dritte Gutsbeſitzer in Ruſſiſch⸗ 
Polen it; außerdem hat er noch eine verwittwete Schweſter. 
Leon von Mieczkowski hat das Gymnaſium in Kulm be⸗ 
ſucht, und Theologie in Münſter, dann in München ſtudirt; 
die geiſtlichen Weihen hat er zu Pelplin im Jahre 1867 erhalten; 
kurz vor dem Kriege 1870/71 wurde er zum Militär⸗Geiſtlichen er⸗ 
nannt. Er beſitzt ein gründliches Wiſſen, iſt ein eifriger und ge⸗ 
wiſſenhafter Geiſtliche, ein tüchtiger Kanzelredner ſowohl in deut⸗ 
ſcher als polniſcher Sprache, beſitzt gefällige Umgangsformen und 
viel Takt und verſteht es, ſeine Ueberzeugungen mit den Pflichten 
ſeines Amtes zu vereinbaren. Bevor D. Dinder zum Erzbiſchof 
ernannt wurde, ſoll auch an D. v. Mieczkowski eine Anfrage ge⸗ 
richtet worden ſein, ob er bereit ſein würde, die Stellung eines 
Erzbiſchofs von Gneſen und Poſen anzunehmen. 
* een = Nachrichten aus dem königlichen Eiſen⸗ 
bahn Direktionsbezirk Breslau. Der bisher bei dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamte Brieg⸗Liſſa in Breslau beſchäftigte Regierungs⸗ 
Baumeiſter Junghann iſt vom 1. Dezember d. J. ab dem 
Eiſenbahn⸗Betriebsamte Breslau-Tarnowitz dortſelbſt zur Beſchäf⸗ 
tigung zugetheilt worden. 
6 A. Ueber die bevorſtehenden hieſigen Stadtverordneten⸗ 

Stichwahlen theilt der „Goniec Wielk.“ mit, es werde dies Mal 
kein Kompromiß, wie vor zwei Jahren, wo die Polen dadurch in 
der Stadtverordneten-Verſammlung einen vierten Platz gewannen, 
ſtattfinden; ſicher würden bei den Stichwahlen folgende Konſer⸗ 
vative gewählt werden: in der III. Abtheilung 2. Bezirk Kommer⸗ 
zienrath Anderſch, (2) in der II. Abtheilung Rechtsanwalt Dr. Le⸗ 
winski und Lotterie⸗Kollekteur Kirſten; die Freiſinnigen würden 
unzweifelhaft in der I. Abtheilung, in der ſie ſchon bei der erſten 
Wahl zwei Kandidaten durchgebracht, auch bei der Stichwahl zwei 
Kandidaten durchbringen. Die Polen würden in der I. und II. 
Abtheilung bei der Stichwahl ſich der Wahl enthalten. 

„Den Beamten der preußiſchen Staatsbahnen ſteht nach 
ber ingrantt. Ju eine recht . Ueberraſchung bevor. Laut 
V rieller Verfügung ſollen die Weihnachtsremunerationen für 
ſämmtliche Beamte, für Ober⸗ ſowohl als auch für Unterbeamte, 
in dieſem Jahre bedeutend höher bemeſſen werden, als in den 
Vorjahren. Seither betrugen dieſelben von unten nach oben 20, 
30, 40, 50 M. ıc. a 

* In Ausführung des Invaliditätd- und Altersver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes werden die örtlichen Ausführungsſtellen 
(Magiſtrate, Ortspolizeibehörden, Gemeindevorſtände ꝛc.) bei der 
erſten Ausſtellung der Quittungskarte nicht ſelten mit der 
Schwierigkeit zu kämpfen haben, daß die Arbeitgeber und die Ver⸗ 
ſicherungspflichtigen ſelbſt neben dem Geburtsor te der letzte⸗ 
ren nicht auch den Kreis anzugeben vermögen, in welchem der 
Geburtsort belegen iſt. Ebenſo häufig wird auch der Fall vorkom⸗ 
men, daß für letzteren eine falſche Kreisangabe gemacht wird. Da 
bei den Eintragungen auf der Vorderſeite der Quittungskarte be⸗ 
ſondere Sorgfalt geboten und vorgeſchrieben iſt, damit der Quit⸗ 
tungsinhaber jederzeit von anderen Vexſicherten zweifellos unter⸗ 
ſchieden werden kann, und da zu jenen n auch die Be⸗ 
zeichnung des Geburtsortes und Kreiſes gehört, ſo hat die mit der 
Ausſtellung der Quittungskarten betraute Dienſtſtelle die diesbe⸗ 
züglichen Angaben der Verſicherungspflichtigen auch genau zu 
prüfen, und ſie wird hierbei nicht ſelten in die Lage kommen, die⸗ 
ſelben er 805 und berichtigen zu müſſen. Zu dieſem Behufe wird 
der Deich e Beamte eines Gemeinde⸗Lexikons nicht entrathen 
können. Für die in Preußen Geborenen iſt ein zu dem 
8 Zwecke vorzüglich geeignetes Hülfsmittel das von dem 

öniglichen ſtatiſtiſchen Bureau zu Berlin im Jahre 1888 heraus⸗ 
gegebene „Generalregiſter zum Gemeinde⸗Lexikon 
für das Königreich Preußen.“ Der handliche Band in 
Groß⸗Lexikon⸗Oktav enthält die Namen ſämmtlicher Gemeinden und 
benannten Wohnplätze Preußens in e Reihenfolge und 
weiſt für jeden derſelben die Lage nach dem Kreiſe, dem Bezirke 
und der Provinz nach. Das Buch, welches für 10 Mark vom 
Verlage des Königlichen ſtatiſtiſchen Buxeaus in Berlin S. W., 
Lindenſtraße 28, oder auch durch jede Buchhandlung bezogen wer⸗ 
kann, darf daher den mit der örtlichen Ausführung der Inva⸗ 
Beamte und Altersverſicherung beauftragten Dienſtſtellen und 
bebrlicheg als ein ſehr werthvolles Air e und als ein unent⸗ 
g d dene ee mat dee dä be im 
Geſe ic dare Rechnung nach Beitragswochen im 
Hinbli iner Nabtalten werde, daß die Verſicherung nicht mit dem 
Anfang e N alenderwoche, ſondern am 1. Januar 1891, einem 
. gegiunt Es wird befürwortet, man möge beſtimmen, 
daß die erite Beitragswoche vom Donnerſtag, den 1. Januar 1891 
anuar 1891 zu rechnen ſei: ebenſo werde es ſich 
empfehlen, feſtzuſetzen, daß auch jpäterhin in jedem Einzelfalle 
die Verſicherungspflicht mit dem Anfange derjenigen Woche 
beginne, in deren Verlauf dex Verſicherte das derficherunge fte 
machende Alter von 16 1 erreicht. Dazu bemerkt der 
„Reichsanzeiger“: Einer beſonderen Beſtimmung dieſer Art be⸗ 
darf es indeſſen nicht, denn das Geſetz kennt eine Beitragserhebung 
nur nach vollen Wochenbeträgen, und zwar nach Kalenderwochen. 
Die Beiträge ſind für jede Kalenderwoche zu entrichten, in welcher 
der Verſicherte, ſei es auch nur vom Donnerſtag oder einem noch 
ſpäteren Wochentage an, in einem die Verſicherungspflicht begrün⸗ 
denden Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniß geſtanden hat (Beitrags- 
woche). Wenn alſo dſe geſetzliche Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung am Donnerſtag, den 1. Januar 1891 ihren Anfang 
genommen haben und damit die Geſammtheit der Verſicherten in 
ein Verhältniß der bezeichneten Art eingetreten ſein wird, ſo wird 
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die erſte Beitragswoche nicht etwa einen Zeitraum von ſieben 
Tagen bis zum Mittwoch, den 7. Januar 1891 umfaſſen, ſondern 
ihr Ende mit dem Schluß derjenigen Kalenderwoche finden, in 
deren Verlauf die Verſicherungspflicht begonnen hat. Ebenſo wird 
in jedem Einzelfalle, wenn ein Verſicherter nach Zurücklegung des 
16. Lebensjahres verſicherungsfähig geworden iſt, ohne Rückſicht 
auf den Wochentag, an welchem dieſer Lebensabſchnitt beginnt, als 
erſte Beitragswoche dierenige Kalenderwoche anzuſehen ſein, in 
deren Verlauf das 17. Lebensjahr begonnen wird“ 

a Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hat geſtern Abend im Dümkeſchen Reſtaurant am Wilhelmsplatz 
ihre Monatsſitzung abgehalten. Herr Staatsarchivar Dr. Prümers 
welcher den Vorſitz führte, machte zunächſt Mittheilung von der 
Aufnahme einiger neuen Mitglieder und von Bücher⸗Schenkungen 
an die Geſellſchaft. An der Verſammlung der Abtheilung der 
hiſtoriſchen Geſellſchaft in Wreſchen haben von hier die Herren 
r. Prümers und Dr. Warſchauer theilgenommen. Erſte⸗ 
rer hat dort über: „Zweck und Ziele der hiſtoriſchen Geſellſchaft“, 
einen Vortrag gehalten. — Nach dieſen geſchäftlichen Mittheilungen 
hielt Herr Regierungs⸗ und Schulrath Skladny einen Vortrag 
über: „J. A. Schönborns Bedeutung für die Kunſt 
und Wiſſenſchaft.“ Zunächſt dankte Redner dem Bruder 
J. A. Schönborns, dem Herrn Paſtor S. in Poſen, welcher ihm 
die Bilder von dem Heroon zu Giölbaſchi für die Zwecke ſeines 
heutigen Vortrages geliehen hat. Schönborn wurde im Jahre 
1801 zu Meſeritz geboren und ſtudirte Theologie und orientaliſche 
prachen. Bis 1856 war er am Gymnaſium zu Poſen thätig, und 
zwar unterrichtete er im Griechiſchen, Lateiniſchen, Hebräiſchen, in 
der Religion, Geographie und im Rechnen. Vom Jahre 1834 ab 
amtirte Schönborn am Friedrich Wilhelm⸗Gymnaſium. Er ſtarb 
1857. Seine wiſſenſchaftlichen Neigungen führten ihn zum 
Studium der Geographie und der Reiſeberichte. Durch das 
Studium der 5 Schriftſteller gewann er die Ueber⸗ 
zeugung von der Bedeutung Kleinaſiens für die Geographie 
und Alterthumskunde. Zur Durchforſchung Lykiens erbat er ſich 
und erhielt von dem Miniſterium Eichhorn Urlaub und die 
Erlaubniß, ſein Gehalt für ein Jahr im Voraus zu erheben, 
ſowie 600 Thaler Unterſtützung. Im Jahre 1841 reiſte er mit 
einem jungen Amtsgenoſſen, Dr. Loew, der nachmals Direktor der 
Realſchule zu Meſeritz wurde und mit dem bekannten Karten⸗ 
Kiepert über Konſtantinopel nach Smyrna. Von dort aus durch⸗ 
forſchte Schönborn auf mühſeligen Wanderungen die lykiſchen 
Landſchaften. Dabei entdeckte er im lykiſchen Felſengebirge einen 
mit Skulpturen bedeckten Bau, den er alsbald für ein Heroen⸗ 
Denkmal erkannte. Auch ſah er bald, daß die geſchmackvollen 
Skulpturen auf die Blüthezeit der helleniſchen Kunſt, auf das 
vierte Jahrhundert vor Chriſto, hinwieſen. Dieſes Denkmal iſt 
deshalb von ſo großer Bedeutung, weil auf demſelben mehrere 
Sagenkreiſe dargeſtellt ſind. Es enthält jedoch keine einzige In⸗ 
ſchrift und iſt von dem Geſchlecht des Belarophontes, des Chimä⸗ 
ratöters, errichtet worden. Jahrhunderte lang nach dem troja⸗ 
niſchen Kriege herrſchte ſein Geſchlecht auf den lytiſchen Felſen⸗ 
ſchlöſſern. Ueber der Eingangsthür des Denkmals iſt der jugend- 
liche Heros ſelbſt dargeſtellt, wie er im Kantosthale gegen das Un⸗ 
geheuer den Speer ſchwingt, auf einem Streitwagen, welcher von 
vier Roſſen gezogen wird, ſtehend. Es folgen ſodann Szenen aus 
dem trojaniſchen Kriege, Schlachten, Speere, Schwerter; der lange 
Ajax eilt mit gewaltigen Schritten zum Kampf; auch Belarophontes 
tritt auf. Die Mauern Trojas ſind von Vertheidigern beſetzt, 
welche von Priamus und Helena angefeuert werden. Auch eine 
Amazonenſchlacht iſt auf dem Denkmal dargeſtellt. Die Königin 
der Amazonen und der griechiſche Fürſt Memnon führen ihre 
Heere den Trojanern zu Hilfe. Aus der Schlacht wird der 
kritiſche Moment dargeſtellt, wo die Amazonen⸗Königin 
von dem unerbittlichen Pelyden entwaffnet wird. Aus der Odyſſee 
finden wir auf dem Denkmal die Szene in dem Frauengemach von 

thaka, wo Penelope und die alte Schaffnerin Euriklafa ſpinnen; 
m Männerſaale herrſcht bewegtes Leben; Odyſſeus iſt zurückgekehrt 
und tödtet mit ſeinen fern Hintreffenben Pfeilen die Schivelger. 
Aus der Theſeusſage enthält das Denkmal auch Darftellungen ; die 
ſchönſte Szene iſt die Jagd auf den kaledoniſchen Eber. Die Dar⸗ 
ſtellung erinnert an Ovid. Wir erkennen die kühne Jägerin Ata⸗ 
lanta, die mit einem Pfeil den Eber verwundet hat. Drei Helden⸗ 
eſtalten ſtehen bei ihr. Die Hauptgeſtalt iſt der keulenſchwingende 
Theſeus, der das Thier mit Schlägen zu Boden zu ſtrecken ver- 
ſucht. Auf anderen, leider zerbrochenen Steinen ſind andere Mo⸗ 
mente aus der Theſeus⸗Sage abgebildet: die Kämpfe mit den 
Räubern, die Tödtung des Minotauros ꝛc. Der Thebaniſche 
Sagenkreis iſt durch den Kampf der Sieben gegen Theben ver⸗ 
treten. — Schönborn wandte ſich ſchriftlich mit der Anfrage nach 
Berlin, ob er das Schönſte an dieſem Denkmal für das Muſeum 
bergen ſolle. Er erhielt einen Nachurlaub von fünf Monaten und 
eine weitere Unterſtützung von 800 Thalern. Leider blieb er nicht 
ſo lange in Smyrng, bis der Brief aus Berlin eintraf, welcher ihn 
ermächtigte, 6000 Thaler zum Ankauf des Denkmals zu verwenden, 
ſondern wandte ſich dem Innern des Landes zu. Er kehrte mit 
einem ſorgfältig geführten Tagebuch, mit einem Abklatſch von 
griechiſchen und lykiſchen Inſchriften und mit zahlreichen Münzen 
zurück; von letzteren wurde ihm leider auf der Ueberfahrt eine 
große Anzahl geitoßleg. Schönborn wurde nun zur Berichteritattung 
nach Berlin berufen und vom König huldvoll empfangen. Im 
Jahre 1851 — inzwiſchen war Schönborn zum Profeſſor ernannt 
worden — machte er eine zweite Reiſe nach Kleinaſien. Dieſelbe 
fiel aber ſeiner Kränklichkeit wegen und in Folge der dortigen 
ee Zerrüttung fruchtlos aus. Schönborn hat ſeine For⸗ 
chungsreiſen nicht verwerthen können; aber ſie ſind dennoch nicht 
verloren gegangen. — Er hat für die Programme des Gymnaſiums 
pro 1843 und 1849 ea geſchrieben, ferner ein latei⸗ 
niſches Uebungsbuch herausgegeben und in Zeitſchriften Abhand⸗ 
lungen veröffentlicht. Sein Tagebuch iſt nicht 
aber Karl Ritter hat es im 19. Bande ſeines Werkes ausgiebi 
benutzt. Er ſchickte es darauf den Verwandten Schönborn's zurück 
wo es verſchwunden tt. Die Münzen Schönborn's ſind dem 
Münzkabinet einverleibt worden; die Kartenſkizzen erhielt Kiepert, 
die griechiſchen Inſchriften Boedh. Die Veröffentlichung der 
lyriſchen Inſchriften erfolgte erſt elf Jahre nach Schönborn's 
Tode durch Moritz Schmidt. Das Denkmal iſt in Wien aufgeftellt 
worden. Im Jahre 1889 ſind e ſämmtlicher Skulp⸗ 
turen deſſelben herausgegeben worden un 
dem Redner in der Sitzung vorgezeigt. 


Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein hielt am 
Dienſtag Abend in ſeinem Vereinslokale bei Lambert ſeine ordent⸗ 
liche Monatsverſammlung ab, welche von aktiven wie paſſiven 
Mitgliedern ſehr zahlreich beſucht war. Die Geſchäftsordnung 
betraf die Aufnahme neuangemeldeter Mitglieder, ſowie Erledigung 
von verſchiedenen Vereinsangelegenheiten. Zur Aufnahme hatten 
ich 11 Herren angemeldet, von denen 6 als Sänger und 4 als 
tichtſänger Aufnahme fanden, wonach die erſchienenen neuen Mit⸗ 
Bieter eingeführt und in üblicher Weile mit dem harmoniſchen 

ängergruß begrüßt wurden. Demnach wurde in den zweiten 
Gegenſtand der Geſchäftsordnung eingetreten, wobei über verſchie⸗ 
dene Beſchwerden und Anträge verhandelt wurde. Es folgte dann 
noch ein gemüthliches Beiſammenſein. 

Handwerkerverein. In der freien Beſprechung am 8. d. M. 
referirte Herr Tapezier Dümke über „die Turnkunſt.“ Von 
der Bedeutung des Namens „Turnen“ ausgehend, welcher dem 
griechiſch⸗lateiniſchen „tornare“ (runden, drehen) entnommen it, 


edruckt worden; 


wurden dieſelben von 
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ſchilderte Referent den Einfluß, den das Turnen anf die Organe 
des Körpers ausübt, indem es durch Kräftigung und Abhärtung 
Krankheiten verhütet und auch eingetretenen Störungen des Orga⸗ 
nismus entgegentretend wirkt. Da nun aber an den Leib hienieden 
auch unſer Geiſt gebunden iſt, und beide in ſteter Wechſelwirkung 
ſtehen, ſo kann und will auch die Turnerei an ihrem Theile 
geiſtige Friſche und Rüſtigkeit. Selbſtvertrauen in die Leibeskräfte 
und männliche Wehrhaftigkeit mit fördern helfen. Auf den Namen 
einer Kunſt hat die Turnerei inſofern einen Anſpruch, als die 
eingenartigen Ordnungsübungen ihrer wohlgefälligen Formen 
wegen geſchaffen werden. Alsdann ging Referent auf das Leben 
Jahns ein, das er in kurzen Worten ſchilderte. Hierauf wurde 
eine ſehr lebhafte Debatte eröffnet, an der ſich beſonders Herr 
Oberturnlehrer Kloß betheiligte. Von dem Zweck des Turnens 
ausgehend, erläuterte derſelbe die Wichtigkeit deſſelben in hygie⸗ 
niſcher Hinſicht und hob hervor, wie nicht nur die Knaben und 
Mädchen in den Schulen turnen ſollten, ſondern, daß es eigentlich 
Jung und Alt ihrer Geſundheit ſchuldig ſind, Leibesübungen vor⸗ 
Den Hierauf wurden beſonders noch die Turn⸗ und Jugend⸗ 
viele berückſichtigt und der große Nutzen derſelben hervorgehoben. 
Leider hat unſere Stadt feinen geeigneten Spielplatz dazu. — 
Hierauf referirte Herr Uhrmacher Förſter über „Neuheiten 
in der Uhrenfabritation! und zeigte eine Weckeruhr 
vor, die, falls man das erſte Wecken überhört Ken ſollte, ſechs⸗ 
mal hinter einander alle 5 Minuten weckt. Außerdem wurde der 
Verſammlung ein Regulateurwerk vorgezeigt, das nur alle Monate 
einmal aufzuziehen iſt. 

* Die Norddeutſchen Quartett und Coupletſänger 
unter der Direktion des Herrn Adolf Hoffmann, eines 
Poſeners, werden morgen und in den nächſten Tagen im Lam⸗ 
bert'ſchen Saale humoriſtiſche Soireen veranſtalten. Die Lei⸗ 
ſtungen der Geſellſchaft, deren Kräfte zum Theil bier ſchon be⸗ 
kannt ſind, ſollen den uns vorliegenden Zeitungsberichten zufolge 
recht gute ſein. . 

‚u Die erſten Weihnachtsbäume ſind heute gegen 
Mittag in der Wilhelms⸗Allee zum Verkauf geſtellt worden. 

Eu. Verhaftungen. Geſtern Vormittag find zwei noch ſchul⸗ 
pflichtige Knaben von hier in Haft genommen worden, weil die⸗ 
ſelben im Verdacht ſtehen, bei einem hieſigen Kaufmann einen 
Diebſtahl verübt zu haben. — Geſtern Mittag wurde eine Arbeiter⸗ 
frau aus Poſen dem Polizei⸗Gefängniß zugeführt, weil dieſelbe 
dabei betroffen wurde, als ſie einem an der St. Martinſtraße 
wohnhaften Bäckermeiſter eine größere Quantität Mehl entwendete. 
— Heute Morgen endlich iſt der Arbeiter Johann Zelinski, welcher 
geſtern einem Schutzmann auf dem Transport nach dem Gerichts⸗ 
gefängniß entſprungen war, auf der Zagorze ergriffen und in 
Sicherheit gebracht worden. Derſelbe hatte ſich dort auf das Dach 
eines Hauſes geflüchtet und mußte mit Gewalt aus ſeinem etwas 
luftigen Schlupfwinkel hervorgeholt werden. 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 10. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“.] Reichstag. Bei der Fortſetzung 
der Etatsberathung wandte ſich Abg. Behr gegen Richters 
Kritik an der Altersverſicherung und der Zollpolitik und ver⸗ 
langte eine Erklärung der Regierung, ob ſie eine Ermäßigung 
der Zölle beabſichtige, empfahl aber gleich dem Abg. Richter 
Sparſamkeit bei den Ausgaben. Abg. Windthorſt erachtete 
es nicht für angezeigt, an den beſtehenden Zöllen zu rütteln, 
beſonders nicht an den agrariſchen. 

Windthorſt erklärte ſich auch jetzt als Gegner der 
. und gegen deren weitere Ausdehnung 
und betonte ferner die Nothwendigkeit der Sparſamkeit, nament⸗ 
lich bei Marinebauten. Frhr. v. Maltzan rechtfertigte noch⸗ 
mals das Verhalten der Regierung in Bezug auf die Be⸗ 
gebung der Reichsanleihe. Abg. Frege trat lebhaft für Bei⸗ 
behaltung der Zölle ein, verdächtigte die Agitation dagegen 
unter großer Unruhe des Hauſes als kaufmänniſche Spekulation 
und legte der freiſinnigen Partei die Abſicht unter, die Stel⸗ 
lung Deutſchlands bei den Zollverhandlungen mit Oeſterreich 
zu ſchwächen. Abg. Scipio ſprach ſich im Allgemeinen 
für die Neuforderung des Etats aus. 

Abg. Rickert trat den geſtrigen perſönlichen Ausfällen 
des Reichskanzlers gegen den Abg. Richter entgegen, indem er 
auch für die Freiſinnigen die Rechte und Abſichten in Anſpruch 
nahm, ihre Rechte geltend zu machen. Der Ausfall des Abg. 
Frege verdiene keine Beachtung. Morgen: Fortſetzung der 
Etatsberathung. 

Berlin, 10. Dez. [Privat- Telegramm der „Pof. 
Zeitung“] Der Kultusminiſter hat nach dem „Berliner 
Tageblatt“ eine neue Enquete über Mittelſchulen, Bürger⸗ 
ſchulen und höhere Mädchenſchulen angeſtellt. 

Berlin, 10. Dez. [Privat⸗ Telegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes erklärte die Wahl von Frickenhaus im 3. Wahlbezirk 
Düſſeldorf für ungültig. 

Die „Nationalzeitung“ meldet, daß der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter und der Eiſenbahnminiſter ihre Entlaſſuug eiugereicht 
haben wegen Differenzen über das Eiſenbahnweſen. 

Dublin, 10. Dezember. Eine Anzahl Deputationen war 
Parnell bis Kingſton entgegengereiſt und überreichte Begrüßungs⸗ 
und Zuſtimmungsadreſſen; einige hundert Perſonen empfingen 
Parnell am Bahnhofe in Dublin. Nach zwei Stunden be⸗ 
ſchlagnahmte Parnell das Redaktionsbureau und die Druckerei 
der Zeitung „United Ireland“ als Mitglied des Verwaltungs⸗ 
raths, verhinderte die Publikation der in Druck befindlichen 
Nummer und entließ den Chefredakteur. Der Abgeordnete 
Healy traf um ein Uhr am Bahnhofe ein und wurde mit 
Ziſchen und Pfeifen empfangen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


„Kinder⸗Glückwünſche“ Eine Sammlun 
gewählter Feſtgedichtchen mit Originalbeiträgen von Ottilie 
muth. Leipzig, Siegismund u. Volkening. Eleg. geb. M 250 
broſc M. 1,0. — Die berangahende Weihnachtszeit iſt recht 
geeignet die Blicke wieder auf ein Buch zu lenken, . ſchon 
jeit einer Reihe von. Jahren jo oft ein „Helfer in der Noth ge⸗ 
weſen. Das Büchlein bringt alles, was man nur irgend ſucht, 
alles auf irgend eine Feier nur Erdenkliche game Auen 
Verſen — — und es iſt deshalb die 3 deſſelben 
nur zu empfehlen. Heft 1 enthält: zum Geburtstage, Heft 2: . 
Weihnachten und Neujahr, Heft 3: zu Polterabend und Hochzeit, 


aus⸗ 
ilder⸗ 


Familien Nachrichten: 


Die Geburt einer Tochter 
zeigen ergebenſt an 


Louis Kaempfer, 


u. Frau Anna geb. Heilbronn. 


Roſchnowo, den 10. Dez. 1890. 

Heute früh 1 Uhr verſchied 
nach ſchwerem Krankenlager in⸗ 
folge der Entbindung unſere heiß⸗ 
eliebte 1 Tochter, Schwe⸗ 
Her und Mutter, Frau 


Johanna Ahlgrimm 


geb. Rau. 
Mit der Bitte um ſtilles Bei⸗ 
leid zeigen dies tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die ing findet Freitag 
Nachmittag 2 Uhr in Obornik ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Fräul. Hel. Groth 
in Schwerin mit Paſtor Rauch 
in Cladow. Fräulein Minna 
Schuhmacher in Salzhennendorf 
mit Herrn Storch in Hannover. 

Verehelicht. Reg. ⸗Aſſeſſor 

v. Neefe und Obiſchau mit Frl. 
Martha Robert in Berlin. Herr 
Roſenblüth mit Fräul. Hedwig 
Salomon. . 

Geboren. Ein Sohn: Fabrik⸗ 
beſitzer Riedel in Berlin. Dr. 
jur Ag in Hamburg. 

Eine Tochter: Seren Abraham 
in Berlin. Herrn H. Weber in 
Berlin. Herrn von 1 
in Luggendorf. Rechtsanwalt 
Koch in Sondershauſen. 

eſtorben. Fr. Wilh von 

Zadow geb. v. d. Lühe in Polzig. 

r. verw. Mar. Brandt geb. 

arandon in Neu⸗Ruppin. Fr. 
Paſtor Henr. 3 geb. Elsner 
in Lübeck. Geh. Sanitätsrath 
Dr. Joh. Wüſtefeld in Neuſtadt 
O.⸗S. Gymnaſial⸗Direktor a. D. 
Dr. Karl Nauck in Königsberg 
i. N. Regierungsrath Dr. Rieſen 
Sohn Edgar in Breslau. 


Vergnügungen. 


Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag, d. 11. Dez. 1890. 
Tannhäuſer 
u. der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 


burg. 
Große rom. on in 3 Akten v. 


eitag, den 12. Dez. 1890. 
orſtellung zu bedeutend er⸗ 
meh igten Preiſen. 

Ein Wintermärchen. 


Hennig'scher 
Gesang -Verein. 


Donnerstag Abend 7¼ Uhr: 
Gelammtcor. 


Verein „Humor“. 
Heute Abend 8 ¼ Uhr: 
„Herrenabend“ 

im Vereinslokal Monopol. Nicht⸗ 
mitglieder dürfen eingef. werden. 


Der Vorſtand. 
I. S. C. 
eee 


Sonnabend, 13. d. M., 8 ¼½ U 
bei Sehwersenz. 176 
2 


Z Eisbeine 


a 
zu alten Preiſen. 
J. Kuhnke. 


ff. Eisbeine 


jeden Donnerſtag u. Sonnabend. 
Berlinerſtr. 16. Oswald Nier. 


R. Grossmann, Jerſit. 


Heute Eisbeine 
und Gänſebraten. 


Kur, Holzwaaren und 


hunde Hlichereien. 
große Auswahl, um zu 
räumen, zu ſehr billigen 
Preiſen. 17641 


Kalischer, 


Krämerſtraße 11, vis-A-vis 
b. Scherek''Wwe. 


nd ſtets zu Aa 
Große Gerberſtraßſe 25. 


Statt beſonderer Meldung. 


Am 8. d. M. ſtarb am Herzſchlage unſere inniggeliebte 
Schwiegertochter und Schwägerin 


Clara geborene Kassier. 


die Frau unſeres Sohnes und Bruders, des Königlichen 
Aude a . Richard Knothe in St. 
Julien bei N. 


Die efpehragen Eltern und Geihwiller. 


Die beſten Märchenbücher 


als: Conſtantin, Im Zauberlande mit Bildern 2,00. 
Kronoff, Von Feen und Zwergen mit Abb. 2,00. Büch⸗ 
ner, Weihnachtsmärchen 2,50. Lauſch, Märchenbuch 2,50. 
Bechſtein, do. 1,20. do. mit Abb. 3,00. do. mit Bildern 
von Richter 8,00. Anderſen, Märchen 1,50. do. 3,50. 
do. 4.50. do. 7,50. Hoffmann, Wundergarten 3,00. 
Grimms Märchen 1,50. do. 4,00. do. 6,00. 

Märchen 2,25. Braun, Märchenkranz mit j 
Hirſchmann, Märchenſtrauß 3,00. Hauffs, Märchen 
3,00. Kronoff, Goldenes Märchenbuch 3,00. Reichner, 
Märchenwelt mit Abb. 3,00. Büchner, Deutſche Märchen 
mit Abb. 4,00. Drache, Wunderwelt 4,00. Godin, 
Märchenbuch mit Abb. 9,00. Offterdinger, Märchenbuch 
mit 72 Abb. 10,00 M. vorräthig bei 


Louis Türk, Widbelmsvlas 4. 


C. W. Paulmann, 


Riemer: u. — 


5 Eu 
BE ir 


Wilhelmſtraſze 23, Mylius’ Hötel. 


Weihnachts⸗ ⸗Ausſtellung. 
Schaum- und Baum -Confeet, 
Wings berger und Lübecker Marzipan, 


orten, Figuren, Früchten, Gebäck zc., 


Bonbons u. Confituren 


bis zu den feinſten franzöſiſchen Deſſerts. 


hocoladen, 


deutſche, ſchweizer, und franzöſiſche Fabrikate. 


Pfefferkuchen u. Pfeffernüsse, 


eigenes Fabrikat. 

Gustav Weese, Thorn, 
Theodor Hildebrandt & Söhne, Berlin, 
Heinr. Haeberlein, Nürnberg, 
jowie 'ächt Neisser 8 

ächte Liegnitzer Bom 


Gebr. Miethe, Wilbelmftrahe g. 
C. W. Kohlschütter, 


Breslauerſtr. 3, 


17415 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager 


eleganter Briefpapiere, Photographie: Albums, 
Poeſieen, Schreibzeuge, Muſik⸗Mappen, Porte- 
monnaies, Notes ꝛc. 
Größtes Lager ſämmtlicher 


Schulſachen mA 


in anerkannter Güte zu billigſten Preiſen. 


Zur Himmerdeloration Slumen aus Seidenpapier. 
Ars tSaht dor den de zur Selbſtaufertigung in reicher 


Diaphanien! 


(Glasmalerei⸗Imitation). 


But or bunter Scheiben in geſchmackvollen N 
Ausſtellung von Chriſtbaumverzierungen!! 


Große Weihnachtsausſtellung. 
Paul Sieberts Conditorei, 


St. Martin 52, 

e e ihr reichſtes Sortiment von Baumconfekt zu den 
igſten Preiſen. Zug friſches Marcipan, Theeconfekt, 
Manb⸗ und Lübecker E Echte Thorner Honig⸗ 
kuchen von Guſtav Weeſe, Honigkuchen von 5.85. 
brandt u. Sohn, Nürnberger Lebkuchen von G. 
Metzger, e Bomben, ſowie eine große Auswahl 
kate in vorzüglichſter Qualität zu den 
ackete von 5 Pf. an bis zu den 
15 ernüſſe, 1 u. ſ. w., ff. 

l Suchard⸗ und Sarotti ⸗Chokoladen. 
Bei Abnahme von 3 M. Honigkuchen 10 Prozent 
Rabatt. Beſtellungen werden aufs ſorgfältigſte ausgeführt. 


ute a 1 N 


1 Verkäufe « Verpachtungen R 


Zu verpachten ca. 1%, Morg. 
großer Gemüſegarten mit Obſt⸗ 
bäumen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Beſitzer Ober⸗Wilda 30a 


Ranf-« Tansch- lat 


Ein junger, gebildeter, ver⸗ 
mögender Landwirth, deutſch, 
evangeliſcher Confeſſion, ſucht 


eine Pachtung 


von ca. 1000 —1500 Mg. Gefl. 
Anerbieten mit Bedingungen in 
der Exped. dieſer Zeitung unter 
K. C. 27 erbeten. 17317 
Suche bei 

56000 Thlr. ein Haus zu 
kaufen und erbitte Offerten unter 
K. 9 poſtlagernd Poſen. 


Brennerei⸗Kartoffeln 


kauft und nimmt bemuſterte 
Offerten entgegen. 7623 
Glumbowitz, Schleſien. 


Graf Pourtales'ſche 
Güter⸗Direktion. 
Kartoffeln. 


4000 Cent. Daberſche Speiſekar⸗ 
toffeln auch Magnum bonum, 
werden gegen Caſſa zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offeren mit billigſter Preis⸗ 
aufgabe trbittet 17645 


K. A. Faltix, Freien, 


Pianino oder Flügel leihw. für 
monatl. 6 M. gefucht. Off. unter 
H. D. poſtl. 1760 


Passendstes 
Weihnachts-Geschenk! 


„Benedhetine‘ 
Waldenburg 


Preis gekrönt auf 
uaßunjjajssny uajje 


Unübertroffen in Qualität 
ist der Waldenburger Bene- 
dietine-Liqueur der anerkannt 
beste aller deutschen Bene- 
dictine - Liqueure. Man 
achte bei Ankauf genau auf 
unsere Schutzmarken und 
unsere Firma, da eine grosse 
Anzahl ganz werthloser Nach- 
ahmungen existirt. 

Echter Waldenburger Bene- 
diotine in 


12782 
LI. LA., . Lfl., % LA. 
Deutsche 


Benedictine - Liqueur- 
Fabrik 
Friedrich & Cie. 
Waldenburgi ell 


Zu haben in allen besseren 
Delicatessen-, Colonial- 
und Drogen - Geschäften. 


Neue 


a Balnfl, 
Sitil. Lambertsnüſſe, 
Pfefferkuchen WE 


empfiehlt 


H. Hummel, 
Friedrichſtraße 10. 


Lamberts 


Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntag, 
und 14. Dezember: humoriſtiſche Soirsen der 9 orbbeutichen Quar⸗ 
Direktion: Adolf Hoffmann, 


tett⸗ und Couplet⸗Sänger. 


Saal. 


Den II., 12. 


13. 


Hoffmann, Game, Cahnbley, Freitag, Pastory, ſowie 
14755 Dyberg. 


Auftreten des Damen⸗Darſtellers 


Schubert. St. Martin, 50 Pfg. Programm neu, decent, 


iu jeder Soirse wechſelnd. 


Reihnadhts 


Winterfeld 
am Wil⸗ 
helms⸗ 
platz und 
komiſch, 
17618 


eſchenlen 


beſonders 


geeignet. 


VISITENKARTEN 


in Buchdruck und Lithographie in geſchmackvollen 
Käſtchen 


Kinder-Visitenkarten 


100 Stück von 


1,00 Mark an. 


Hoſbuchdruckerei W. Decher K Lo. (A. Nöſtel). 


Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


CCT 
Hille’s Gasmotor „Saxo mla 


Hille’s Petroleum - 


Motor „Saxonia“. 


Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 


— 


„ Berlin SW., Zimmerstr. 77, 


empfiehlt Gas motore von 1 bis 


8 


100 Pferdekraft, in liegender, 
e ein-, zwei- u. vier- 


w ee 


Konstruktion. 
arbeitend und 


überall aufzustellen. Mehrero 1 


Hundert im 1 
Transmission nach Sellers 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. 


D. R. - Patent. 


D. Sorauer 
Bub, und ode Magazin. 


Atelier für künſtl. Haararbeit. 
Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
empfehle ich mein großes Lager 
von angekleideten Puppen. 17607 
Poſe n, Friedrichſtraße 31 
vis-ä-vis der Poſteinfahrt. 


Von heute ab alle 
ne lebende Kar⸗ 
pfen, große Hechte, 
Zander. Beſtellungen zum Weih⸗ 
nachtsfeſte erbitte von Außer⸗ 
halb frühzeitig. Beſtellungen ſchon 
von fünf Pfund an werden aufs | —— Pr AreeHReReHeee 
billigſte und pünktlichſte ausge⸗ 
führt. Frau Joachimson, _ 
Stichhandlung, Judenſtraße 27. 


Aepfel, Aepfel!!! 


Zum Weihnachtsfeſte empfehle 
mein reichhaltiges Lager in ver⸗ 
ſchiedenen Tafeläpfeln v. 10 M. an 
Obithandlung Berlinerſtr. 9. 


Wezykowski. 


Niederlage: Breslauerſtr. 16. 


Ein schöner, Ithüriger Geld⸗ 
ſchrauk ſteht billig zum Verkauf 
Neueſtraße 1, 2. Laden 17643 


„A. inen ider 


Dresdner Gallerie, des 
Berliner Muſeums, Gallerie 
n Meiſter, Gallerie 
ſchöner Frauen (25 Blatt mit 
Mappe Mk. 5,20) verkaufen 
wir 15 vorzüglichem Photographie⸗ 

ud; Kabinetformat (16 : 24 
ctm.) & 15 Pfg. Auswahl von 
400 Nrs. (religiöſe, — Genre, 
— Venusbilder ꝛc.) 6 Probe 
bilder mit Katalog verſenden 
wir gegen Einſendung von 1 M. 
in Briefmarken überallhin franco. 
Für Feſtgeſchenke empfehlen wir 

25 Galleriebilder in eleganter 

Mappe für M. 5,20 franko. 

50 Galleriebilder in eleganter 

appe für M. 9,00 franko. 

Berlin W., Linkſtraße 7/8. 

H. Toussaint & Cie. 


Zetriebe 


Feinste Referenzen. 


Renom. israelitiſches 
Töchterpenſionat 


von Frau Alma Silbermann. 
Berlin B. Magdeburgerſtr. 36. 


C. Riemann, 


prakt. Zah 
Wilhelmſtr. 5 ea 8 


Sohn et tönen Ol jeht penn, m Ohl. 
B. Peto, Thieratzt. 


all en 


vermittelt rückzahlungsfähi 

Perſonen diskret auf Nec Diet 
Schul dſchein zu mäßigen Zinfen, 
in kleinen Raten rückzablbar, die 
Agentur Gelb in Budapeſt, 
Kurlsring 13. 17484 


Heiraths-Gesuch. 


Für eine adlige Dame, 20 Jahr, 
mehrfache Millionärin, wird ein 
adliger, aktiver Offizier, behufs 
Einführung geſucht. Ernſtge⸗ 
meinte Offerten bitte vertrauens⸗ 
voll unter ſtrengſter Diskretion 
unter Chiffre R. 90 poſtl. Frei⸗ 
burger Bahnhof in Breslau 
niederzulegen. Verſchwiegenheit 


Ehrenſache. 

7 7 Sie können 

Aufrufl noch die 

Feſttage 
zur Anbahnung einer Heirath 
reſp. zur Verlobung ſo ſchön be⸗ 
nutzen, denn Sie erhalten ſofort 
ſehr reiche hochfeine 
Vorſchläge in 


Selrats nen ese 


die * 
— 1 
General: Anzeiger 100, bie Bader SW. 


frei, 
1%, amtlich regiftrirt, einzige Inftitution d. Mt. 


F 
‚WW 


866.  Donnerftag, 


+ 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


N. Schwerſenz, 10. Dez. [Das Ergebniß der Volks⸗ 
zäblungf in bieſiger Stadt iſt Folgendes: Wohnhaft und an⸗ 
weſend waren 1463 männliche und 1681 weibliche Perſonen, wohn⸗ 

aft und vorübergehend abweſend 7 männliche und 9 weibliche 
erſonen, zuſammen 3160 Einwohner. Als vorübergehend an⸗ 
weſend wurden 11 Perſonen, 7 5 und 4 weibliche Perſonen, 


Weißenhöhe, 9. Dezbr. [(Verſchiedenes] Die letzte 
Volkszählung hat für unſeren Ort nebſt Remontedepot Flottwell 
eine Bevölkerung von 1879 Perſonen ergeben. — In Natel iſt ein 
Flößer verhaftet worden, wegen dringenden Verdachts, hier am 
21. v. Mts. Abends eine Dame beraubt zu haben. — Bei der vor⸗ 
geſtern abgehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung des 
bieſigen Vorſchuß⸗ und Sparkaſſenvereins ꝛc. wurde die Auflöjung 
besuchen einſtimmig beſchloſſen. Die Verſammlung d na 


beſucht. . P. 
Krotoſchin, 9. Dez. (8 nzert.] Das vergangenen Sonn⸗ 
tag vom Kirchenchor, dem Männergeſangverein und anderer ge⸗ 
ſchätzter Kräfte, unter Leitung des Kantor Storch gegebene Konzert, 
war gut beſucht. Das gewählte Programm, in we chem auch eine 
anſprechende Kompoſition des unermüdlichen Dirigenten vertreten, 
fand ungetheilten Beifall. Die Zuhörer ſowohl wie die Mitwix⸗ 
kenden blicken darum mit größter Genugthuung auf den genuß⸗ 


reichen Abend zurück. 5 
* Oberſitzko, 8. Dez. [Maſernkrankheit. Pol⸗ 
niſche Verſammlung.] Unter vielen Kindern einiger 
Schulen der Inſpeltion Oberſitzto herrſcht ſeit einiger Zeit die 
Maſerakrankheit. Am ſchlimmſten ſcheint die evangeliſche Schule 
in Oberſitzko und Stobnica Hld. betroffen zu ſein. Für letztere 
beabfichtigt der königl. Kreisphyſikus von Obornik in Folge Revi⸗ 
ſion auf einige Tage Schließung der Schule zu beantragen. — 
Geſtern hielt Herr Dr. Lauxrentowski hier eine polniſche Arbeiter⸗ 
verſammlung im Krawcezakſchen Lokale ab, um dieſelben von der 
Wichtigkeit der Arbeiter- und Invalidenverſicherung zu überzeugen. 
Eine Verſammlung, die denſelben Zweck hatte, hielt vor einigen 
Wochen Herr Bürgexmeiſter Laſchke in demſelben Lokale, ſelbſt⸗ 
verſtändlich in deutſcher Sprache, ab. 95 
* Bentichen, 9. Dez. Volkszählung. Offizier⸗ 
Verſammlung.] In hieſiger Stadt wurden bei der dies⸗ 
jährigen Volkszählung 3110 anweſende Perſonen gezählt, wogegen 
im Jahre 1885 nur 2822 anweſende Pexſonen gezählt wurden. 
s bat Base: eine Vermehrung von 288 Seelen ſtattgefunden. 
Am 6. d. Mts. fand im Tilgnerſchen Gaſthofe eine Offizier⸗Ver⸗ 
ſammlung des Landwehr⸗Bezirks Neutomiſchel ſtatt. Nach Er⸗ 
ledigung verſchiedener 1 Angelegenheiten blieb das Offizier⸗ 
korps und verſchiedene Gäſte zum Mittagsmahl vereinigt. Bei 


ter Tafelmuſik blieben die Herren bis 6 Uhr zuſammen. Von 

2 ab entführte nach und nach Dampfroß und Wagen die Gäſte 
allen Richtungen. 5 i 

2 Rogowo, 9. Dezbr. [Lehrerverein. Weihnachtsbe— 


ſcheerung.] Vorgeſtern Nachmittags hielt der Lehrerverein ſeine 
ordentliche Monatsſitzung im Tſchirſeſchen. Hotel hierſelbſt ab. 
Lehrer Kr. hielt einen Vortrag über „Die Züchtigung und die Zucht 
in der Schule nach ihrer pädagogiſchen und rechtlichen Seite.“ 
Sodann beſchloß die Verſammlung, im Januar ein Vereinsfeſt zu 
feiern und auch Nichtmitglieder 64 5 einzuladen. Zu dieſem Zwecke 
wurde vom Vorſitzenden zum 21. Dezember eine außerordentliche 
Sitzung anberaumt. — Die Schulen des Kreiſes Znin ſind vom 
Landrathsamte auf Veranlaſſung des hieſigen Vaterländiſchen 
je drei der ärmſten und würdigſten 


Frauenvereins erſucht worden, je drei 
Schü lſchlagen, welchen zu Weihnachten beſcheert werden ſoll. 
tie [Ein bedauerlicher Un⸗ 


Neutomiſchel, 9. Dez. b enen en 
glücks fall] ereignete ſich, nach der „N. H. dern in 
Juliane. Der Eigenthümer G. dortſelbſt, hatte bei Ausübung der 
Jagd das Unglück, ſeinen Bruder ſo erheblich zu verwunden, daß 
derſelbe bald darauf verſtarb. Geſtern wurde die Obduktion der 
Leiche vorgenommen. 3 5 0 

gr But, 9. Dez. (Volkszählung. Kriegerverein. 
Die am 1. Dezember d. J. vorgenommene Volkszählung hat für 
unfere Stadt folgendes Reſultat ergeben: Ein unbewohntes und 
248 bewohnte Wohnhäuſer; 681 Haushaltungen, 5 Anſtalten, 
1529 männliche, 1729 weibliche hier wohnhaft und anweſende, und 
24 nur vorübergehend anweſende Perſonen. — Sonntag 7. d. M 
fand ſatzungsgemäß die Generalverſammlung der Mitglieder des 
bieſigen Krieger⸗Sterbekaſſen⸗ und des Kriegervereins ſtatt. Dem 


— 
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Kaſſirer, Vorwerksbeſitzer Wege, wurde nach erfolgter Rechnungs⸗ 
legung Entlaſtung ertheilt. Sodann erfolgte die Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand, beſtehend aus den Herren Oberſteuerkontroleur 
Müller, Diſtrikskommiſſarius Weyert, Vorwerksbeſitzer Wege un 
Baumeiſter Koſitzki, wurde wiedergewählt, während Kantor Krauſe 
an Stelle des Kandidaten Illgen, welcher die Wiederwahl abgelehnt 
hatte, zum ſtellvertretenden Schriftführer neu gewählt iſt. Hiernach 
wurde eine öffentliche e für Kinder unbe⸗ 
mittelter Kameraden beſchloſſen. Zum Schluß hielt Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Weyert einen lehrreichen und feſſelnden Vortrag über 
das Invaliditäts- und Altersverſorgungsgeſetz. 5 

choffen,&9. Dez. [ Jahrmarkt. Volkszählung.) 
Der heutige Jahrmarkt war von Käufern und Verkäufern gut be⸗ 
ucht. Auf dem Viehmarkte entwickelte ſich früh das Geſchäft be⸗ 


ch ſonders lebhaft. Die Verkäufer waren zurückhaltend und gingen 


daher die Preiſe für Rindvieh ſehr in die Höhe. Auch für die 
Krämer geſtaltete ſich das Geſchäft befriedigend. — In dem Zeit⸗ 
raum von 1885 bis zur letzten Volkszählung am 1. Dezember iſt 
eine Zunahme der Bevölkerung um ca. zehn Proz. zu konſtatiren. 
—i. Gneſen, 9. Dez. [Stiftungsfeſt.] Der Verein 
„Harmonia“ beging heute in dem feſtlich geſchmückten Saale des 
Hotel du Nord ſein 5. Stiftungsfeſt. Das Feſt war recht zahlreich 
von den Vereinsmitgliedern, deren Angehörigen und Gäſten beſucht. 
Als Einleitung wurde ein Prolog von dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins geſprochen, worauf Konzert, ausgeführt von Hoboiſten des 
hieſigen Dragoner-Regiments, ſtattfand. Hieran ſchloß ſich ein 
Geſangsvortrag, welcher von einer Dame des Vereins dun Beſten 
gegeben wurde und Beifall fand. Es folgte dann die Aufführung 
des Liederſpiels Herrmann und Dorothea“, daſſelbe wurde von 
Dilettanten des Vereins recht brav geſpielt und fanden die Dar⸗ 
ſteller wohlverdienten Beifall. Hierauf folgte der Tanz. Dieſer 
fand eine Unterbrechung durch eine Verlooſung von 60 hübſchen 
Geſchenken. Später wurde ein gemeinſchaftlicher Kaffee eingenom⸗ 
men, während welchem noch verſchiedene Vorträge zu Gehör kamen. 
Der Tanz hielt alsdann die Feſttheilnehmer in ungetrübter fröh⸗ 
licher Stimmung noch längere Zeit beiſammen. 
5 Jarotſchin, 8. Dezbr. Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein.] Am vergangenen Sonntag fand im Oſchinsky'ſchen 
Saale eine Verlooſung im Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine ſtatt. 
Es waren 1500 Looſe à 0,30 M. ausgegeben worden, die verhält⸗ 
nißmäßig ſehr raſch abgeſetzt worden ſind. Zur Verlogſung kamen 
308 Gewinne, welche freiwillig von den Damen des Vereins und 
von Nichtmitgliedern zu dieſem Zwecke geſchenkt worden ſind. Der 
Verein iſt dadurch in die Lage e zum Weihnachtsfeſte 66 
arme Kinder aller Konfeſſionen und ohne Unterſchied der Nationa⸗ 
lität aus dem hieſigen Kreiſe ganz reſp. theilweiſe zu bekleiden und 
eine Anzahl bedürftiger Erwachſener durch Geldbeträge und 
Lebensmittel zu unterſtützen. Der Verein iſt erſt vor ca. einem 
9 15 gegründet worden und zählt jetzt über 200 Mitglieder. Den 
Vorſitz führt Bo Kreis⸗Schulinſpektor Ortlieb. 5 
„Schildberg, 9. Dez. ee ee 
Die heutige Stadtverordnetenſitzung wies in ihrer Tagesordnung 
mehrere wichtige Angelegenheiten auf. Zunächſt wurde das vom 
Magiſtrat beſchloſſene Regulatip nebſt Tarif betreffend die Erhe⸗ 
bung eines Marktſtandgeldes in der Stadt Schildberg bis auf 
wenige Abänderungen genehmigt. Hierauf erfolgte die Wahl der 
Kommiſſion zur Prüfung der Kämmereikaſſen-Rechnung pro 1889/90. 
Es wurden gewählt: Kaufmann B. Schwarz, Kaufmann Dirska 
und Fleiſchermeiſter Kusnierczyk. Zu Punkt 3 der Tagesordnung 
wurde der Beſchluß des Magiſtrats, betreffend den Erlaß des 
Kommunalbeitrags pro IV. Quartal 1891/92, aus Anlaß des hohen 
Beſtandes in der Kämmereikaſſen-Rechnung pro 1889 90 genehmigt. 
Demnächſt beſchloß die Verſammlung die ſofortige Neuanbringung 
von 7 Laternen in hieſiger Stadt, ein Umſtand, der von unjerer 
Einwohnerſchaft gewiß dankbar anerkannt werden wird. ierauf 
erfolgte die Neuwahl von vier Magiſtratsmitgliedern. Wieder: 
gewählt wurden die bisherigen Magiſtratsmitglieder Rechtsanwalt 
und Notar Szurminski, ſowie Ackerbürger Gorgolewski, und neu— 
gewählt Kaufmann Stempniewicz, ſowie der Stadtverordnete Kauf: 
mann Hirſch. Zum Schiedsmann an Stelle des verſtorbenen 
Ackerbürgers Wodniakowsti wurde der Konditor Wodniakowski 
gewählt. Schließlich kamen noch verſchiedene kleinere Vorlagen zur 
Beſchlußfaſſung. 
Jablonowo, 9. Dez. [Exhumirungeiner Leiche. 
Vorgeſtern wurde die Leiche des Fräulein D., Tochter eines hieſi⸗ 
gen Beſitzers, die vor etwa 8 Tagen unter großer Betheiligung 
hier beerdigt wurde, wieder ausgegraben und geſtern im Beiſein 
einer Gerichtskommiſſion aus Strasburg ſezirt; Fräulein D. war 
als Leiche im Graudenzer Stadtwalde gefunden worden. Jetzt 
tritt hier, wie der Graudenzer „Geſellige“ ſchreibt, allgemein das 
gen auf, fie ſei ermordet worden. Fräulein D. war glückliche 
raut. 
* Czarnikau, 9. Dez. [Volkszählung. Abendunter⸗ 
haltung.] Die Volkszählung hat für die Stadt 4539 Perſonen 


ergeben, mithin 13 Perſonen mehr wie im Jahre 1885. — Am 
Sonntag fand die „Abendunterhaltung zum Beſten der Weihnachts⸗ 


beſcherung für arme Kinder“, veranſtaltet von den hieſigen evan⸗ 


d geliſchen Lehrern, ſtatt. Wie ſeit Jahren, jo vermochte auch dies⸗ 


mal der große Saal des Brauereigarten das erſchienene Publikum 
kaum zu faſſen, da ſich dieſe „Abendunterhaltung“ einer großen 
Beliebtheit erfreut und nicht nur von den Städtern, ſondern auch 
von den Landbewohnern mit Vergnügen beſucht wird. Das reich⸗ 
haltige Programm bot faſt zu viel, und bewies der häufig ge⸗ 
ſpendete Beifall die guten Leiſtungen der Vortragenden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 200 M. 95 Pfg., die Unkoſten 24 M. 30 Pfg. Die 
Lehrer, welche die Beſcherung ſelbſt bereiten werden, ſind in den 
Stand geſetzt, etwa 6 Knaben und 8 Mädchen eintieben u e 


* Goldap, 9. Dez. [Ankauf einer Villa.] Es ſcheint ſich 
zu e l daß der Kaiſer die in Theerbude gelegene Nau⸗ 
nynſche Villa zu 1 ankaufen wird. Vor einigen Tagen 
hat ſich der Kaſtellan des königlichen Schloſſes zu dem genannten 
Zwecke dorthin begeben. 8 Ä 

Elbing, 9. Dez. [Alte Münze) Im Alterthumsverein 
theilte Profeſſor Dorr mit, daß der hieſige Magiſtrat eine in⸗ 
tereſſante römiſche Goldmünze aus der Zeit Valentians III., alſo 
etwa aus dem Jahre 254 erworben hat, die eine eigenthümliche 
Geſchichte hat. Sie wurde nämlich von einem Inſtmann im Kreiſe 
Mark gefunden. Dieſer kannte jedoch ihren Werth nicht und hielt 
fie für einen ſchönen Knopf. Ein jüdiſcher Hauſirer aus Königs⸗ 
berg ſah ſie in einem Blumentopf bei dem Inſtmann ſchimmern 
und gab ihm 10 Pfennige dafür. Hier verkaufte er die Münze für 
ihren Goldwerth, der 12—13 M. betrug. Sie ging dann noch durch 
verſchiedene Hände, bis ſie der Magiſtrat auf Anregung des Alter⸗ 
thumsvereins für einen anſehnlichen Preis erſtand. Herr Dorr 
theilte auch mit, daß nunmehr durch Gräberfunde bei Grunauhöhe, 
Weeskenhof und Neuenhof feſtgeſtellt iſt, daß unſere Vorfahren in 
der Hallſtädter Zeit in einem Halbbogen um den Drauſenſee 


3 Zwiſchen Tolkemit und Elbing ſind 6 Burgwälle nach⸗ 
gewieſen. 
Liegnitz, 8. Dez. Falſchmünzer.] In Goldberg, 


Schönau, Adelsdorf, Neukirch und Kreiſau wurden rer 
einer weitverzweigten Falſchmünzerbande verhaftet. Zahlreiche 
Goldfalſifikate wurden beſchlagnahmt. Nach Angabe der Inhaftirten 
befindet ſich die Hauptwerkſtätte in Berlin. — Zu der Verhaftung 
eines Fleiſchers aus Neukirch, Namens Fiebig, wegen Veraus⸗ 
gabung von falſchen Zehn- und Zwanzigmarkſtücken theilt man dem 
„B. a. d. R.“ noch Folgendes mit: Die Verhaftung des F. ſoll 
darauf zurückzuführen ſein, daß der bei Verausgabung von eben⸗ 
falls falſchen Zehn⸗ und Zwanzigmarkſtücken in Goldberg feſt⸗ 
genommene und verhaftete Uhrmacher Wieland aus Adelsdorf, 
früher in Pompſen, Kreis Jauer, erklärte, er habe die Falſifikate 
von F. erhalten. giebig ſelbſt iſt ein mehrfach vorbeſtrafter Menſch 
und hat erſt vor Kurzem eine längere Freiheitsſtrafe verbüßt. Die 
Prägung der Falſifikate iſt eine ſehr gute, nur iſt bei den Zwanzig⸗ 
markſtücken die Inſchrift des Randes: „Gott mit ung“ nicht 15 
llar als bei den echten Münzen, und am beſten ſind ſie von dieſen 
durch das erheblich leichtere Gewicht zu unterſcheiden. Die Falſch⸗ 
ſtücke ſollen aus einer feuervergoldeten Bleimaſſe beſtehen und ſich 
deshalb auch leicht biegen laſſen. Bei dem Verhafteten wurden 
über 200 M. dieſer Falſifikate vorgefunden. 

Görlitz, 8. Dez. [Die Volkszählung] am 1. Dezember 
ergab für Görlitz folgendes Reſultat: Anweſend waren 61097 am 
Zählort wohnende Perſonen, die Zahl der vorübergehend anweſen⸗ 
den, nicht am Zählort wohnenden Perſonen betrug 866; 546 wohn⸗ 
hafte Perſonen waren vorübergehend auswärts abweſend. Görlitz 
8 demnach incl. Militär im Ganzen 61643 Einwohner. Im 

ahre 1885 betrug die Einwohnerzahl nur 55470. Görlitz hat 
alſo einen Zuwachs von 6173 Perſonen zu verzeichnen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

B. C. Berlin, 9. Dez. Der Strafſenat des Kammer—⸗ 
gerichts verhandelte in ſeiner letzten Sitzung gegen den be⸗ 
kannten bergmänniſchen Agitator, jetzigen Zigarrenhändler Ludwig 
Schröder zu Dortmund und den Bergmann Hünighaus zu 
Gelſenkirchen eine Anklage wegen Uebertretung des Vereins⸗ 
geſetzes, indem dieſelben als Vorſteher der am 7. April d. J. 
konſtituirten Zechendelegirten⸗Vereinigung das Mitgliederverzeichniß 
nicht rechtzeitig der Ortspolizeibehörde eingereicht haben ſollten. 
Sie gaben zu, daß in jener Verſammlung zu Bochum folgende 
von Hünighaus eingebrachte Reſolution angenommen worden ſei: 
1) den ausſtändigen Zechen it die Wiederaufnahme der Arbeit zu 
dempfehlen, 2) die bisherigen Delegirten werden beibehalten, 3) an 
die Spitze der Delegirten iſt ein Vorſitzender und Schriftführer zu 
ſtellen, J die Spitze hat für die Bildung von Kreisausſchüſſen zu 
zu ſorgen, 5) die alten Forderungen werden aufrecht erhalten, wiese 


— c ꝗ ũ Wm ̃ .. ] , ] ͤ c ]6 OA] V. ]· V . ] . e. r dd y d —r s ⁵˙—⁵o en SE 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
61. Fortiegung.) (Nachdruck verboten.) 
So berathſchlagten ſie bis gegen Abend, der ſie wieder 
ins Theater rief, wo „Sappho“ zum erſten Male wiederholt 
wurde. Im Augenblicke, da ſie fahren wollte, brachte Franzel 
das Abendblatt, das Mary raſch öffnete, denn fie vermuthete 
einen Nachtrag über die geſtrige Vorſtellung zu finden. In 
der That kam die „Spener'ſche Zeitung“ auf das ſkandalöſe 
reiben zurück, wobei ſie das energiſche Einſchreiten der Saal⸗ 
polizei lobte. Der Artikel ſchloß mit den Worten: 
Ueber die Urheber des unerhörten Zwiſchenfalls gehen 
die Meinungen auseinander, und wir fühlen uns nicht be⸗ 
rufen, das Gerede zu wiederholen und zu vermehren. Doch 
können wir kaum annehmen, daß der Skandal etwas anderes 
war, als der unüberlegte Streich einiger Müßiggänger unſe⸗ 
rer Geſellſchaft, und weiſen jedes Gerücht, das den Namen 
einer ehemaligen Künſtlerin des Nationaltheaters damit in 
Verbindung bringt, bis zur Erbringung von Beweiſen zu⸗ 
rück. Uebrigens wird das häßliche Geſchehniß für Manche 
ſehr unangenehme Folgen haben. Es fanden Ausſchreitun⸗ 
gen, Widerſetzlichkeiten und infolge deſſen auch Verhaftun— 
gen ſtatt, und die Betreffenden werden ſich wegen groben 
Unfugs und Beamtenbeleidigung zu verantworten haben. 
Man ſpricht auch von Provokationen, und ſetzt damit den 
Namen eines Angehörigen unſerer hohen Ariſtokratie in 
Verbindung, der die Ruheſtörer verdientermaßen zur Rede 
geſtellt und herausgefordert haben ſoll. Es iſt zu wün⸗ 


— 


ſchen, daß der Zwiſchenfall in dieſer Hinſicht keine Folgen 
habe. Bubenſtreiche, wie ſie im Nationaltheater an einer 
gefeierten Künſtlerin verübt wurden, machen einen Mann 
ſatisfaktionsunfähig und — noblesse olige.“ 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit las Mary dieſe Zeilen, 
deren Anſpielungen auf die Stein und den Merkur-Klub fie 
nur zu wohl verſtand. Wer aber war der Ariſtokrat, der die 
Ruheſtörer herausgefordert? 

Sie hatte kaum den Fuß in ihr Theater geſetzt, als ſie 
es ſchon wußte. Mila Lorenz, ihre Mutter und Frau Pirani, 
die den Kaſus mit dem wieder einmal die Zeitung ſtudirenden 
Portier beſprachen, flogen ihr entgegen, um ihr die Neuigkeit 
von dem vielleicht ſchon ſtattgehabten Duell mitzutheilen. Sie 
kannten aber auch den Namen des Ariſtokraten. 

„Graf Werin!“ wiederholte Mary, und wußte nicht, ob 
ſie jubeln oder weinen ſollte. 

„Ja“, ergänzte Mila Lorenz, der Herr in Loge vier, der 
alle Abend da iſt. Wir ahnten längſt, daß er nur Ihretwegen 
kommt. Er verſchlingt Sie ja mit den Augen, ſobald Sie 
auf den Brettern ſind.“ 

„Jedenfalls gratuliren wir“, ſagte ihre Mutter etwas 
kühl. „Ein Graf, der ſich für Sie ſchlägt, denken Sie nur! 
Ich beneide Sie um die famoſe Reklame! Warum begegnet 
Dir nicht ein ſolches Glück, Mila?“ a 

Hinter der Szene war ebenfalls alles im Fieber, und 
trotzdem Rainer und Düringer verboten hatten. Mary von 
dem Duell etwas mitzutheilen, damit die Vorſtellung nicht 
geſtört werde, jo wurde ſie doch von ihren Kollegen umringt. 

„Ich weiß ſchon!“ rief ſie und Thränen ſtürzten aus 


ihren Augen. 
Garderobe. 

„Die Gans! Statt ſich zu freuen!“ rief die Urbanska. 

„Ja, mein Jud würd ſich nicht für mich duelliren!“ 
bemerkte Miezi Heberle und blickte träumeriſch in die Ferne. 
Aber im ſelben Augenblicke ſchrie jemand auf. Man ſah ſich 
um und fand die kleine Großmann hinter der erſten Couliſſe 
lang hingeſtreckt. 

„Sie iſt ohnmächtig geworden,“ erklärte Mila Lorenz, 
„und ich hab' ihr doch bloß erzählt, daß Graf Werin ſich 
wegen des geſtrigen Skandals duellirt. Das kann ihr doch 
gleichgültig ſein!“ 

„Immer dieſe Klatſchereien!“ zürnte der herbei⸗ 
e Düringer. „Hab' ich es nicht verboten? Ich werde 

Bd) 9 


Raſch verriegelte fie ſich mit Franzel in ihrer 


ihr das Mieder, aber das half ebenſowenig wie Waſſer 
an engliſches Salz, und fie mußte in ihre Garderobe getragen 
werden. 

„Zu weich fürs Theater!“ bemerkte Düringer zu ſeinem 
Sekretär Frank. „Hab's immer geſagt.“ 

Zum Glück war die Lorenz da, die früher mit der Stein 
oft genug die Melitta geſpielt, und ſie mußte jetzt eintreten, 
was die rollenhabſüchtige Künſtlerin gerne that. In luſtigen 
Sprüngen eilte ſie treppauf in ihr Ankleidezimmer, von ihrer 
athemloſen Mutter gefolgt. 


Unterdeſſen rüſtete ſich Mary zum Kampf, und immer 


und immer wieder war ſie genöthigt, die Thränenſpuren mit 
der Haſenpfote von der Schminke wegzuwiſchen. 


Die Kleine lag wirklich wie todt da. Frau Lorenz lockerte 


E ’ d 1 ne © 
Das Schöff u Gelſenkirchen und 
auch die Strafkammer zu Elfen erkannten jedoch gegen jeden 
3 An eklagten wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes auf 15 Mark 
Geldſtrafe. Die Exiſtenz eines Vereins — ſo wurde in der Be⸗ 
ündung ausgeführt — ſei nicht durch das Vorhandenſein von 
tatuten bedingt, und übrigens habe der betr. Verein ſolche durch 
Annahme der Neſolution geſchaffen, wie ſich durch letztere auch die 
Delegirten zu Mitgliedern erklärt hätten. Die Angeklagten legten 
hiergegen Reviſion bei dem Kammergericht ein, welches aber 
in der Vorentſcheidung keinen Rechtsirrthum zu finden vermochte 
und deshalb die Neviſton zurückwies. a 8 
Berlin, 9. Dez. Wie es in franzöſiſchen Gerichts⸗ 
ſüälen zugehen mag — davon erhielt man ein Bild durch eine 
Gerichtsverhandlung, welche das hieſige Schöffengericht längere 


11; 
enjo 
der 


15 Zeit beſchäftigte und für welche das alte Motto paßt: Tant de bruit 


ur une omelette! In der That mußte man ſich immer erſt be⸗ 
nnen, ob man ſich am grünen Strand der Spree oder aber an 
der Seine befand, wo bekanntlich das Blut etwas ungeſtümer durch 
die Adern rinnt, als in dem nüchternen Berlin. Die beiden An⸗ 
eklagten Monſieur et Madame Rouſtan, zwei echt franzöſiſche 
Geſtalen, find zwar durchaus nicht jo deutſchfeindlich geſinnt, um 
nicht hier ihr Brod zu verdienen, ſie ſcheinen aber eine gewiſſe 
eindſchaft gegen die deutſche Sprache zu haben, denn während 
onſieur nur mühſam etwas RN. 
mit ſchelmiſchem Lächeln kurz und bi 


. EEE 


die Zeugen parliven franzöſiſch, der Vorſitzende, 
ührt das Inquiſitorium in franzöſiſch 1 . 

„A. Wronker fährt mit Franzöfiichen Redeblüthen dazwiſchen und 
hilft der Dolmetſcher Prof. Dr. Roſe aus. Und 


da wo es hapert, 


dem Schöffengericht und während der zwei Stunden, wo die Par⸗ 


teien vor dem Richterkollegium ein kaum zu dämpfendes Wortgefecht 


aufführten, ging es hüben wie drüben heiß her. Monſieur et Ma⸗ 
dame Rouſtan ſind Blumenhändler und betreiben ihren ſchwung⸗ 
haften Handel zumeiſt in der Markthalle 2. Sie ſind angeklagt, 
die an ihren Landsmann und Konkurrenten Hrn. Duchmann ge⸗ 
richteten Briefe widerrechtlich geöffnet und von dem Inhalte Kennt⸗ 
nic erhalten zu haben. Herr Duchmann 11 80 ſeine Blumen, 
welche er in der Markthalle 2 feilhält, gleichfalls aus Cannes und 
ſeine umfangreiche Geſchäftsverbindung kennzeichnete ſich durch 
Zahlreiche Briefe, welche an ſeine Adreſſe hier nach der Markthalle 
eingingen. Er machte es wie ſein Landsmann und Konkurrent 
Rouſtan: ex ließ ſeine Briefe täglich von der Poſt abholen und 
zwar war Monſieur Dubont, ein Famulus des Herrn Rouſtan, jo 
freundlich, ihm dieſelben bei ſeinen Gängen nach der Poſt mit⸗ 
zubringen. Da paſſirte es eines Tages, daß Monſieur Dubont 
wegen Trunkenheit von ſeinem Chef entlaſſen wurde, nunmehr bei 
dem Konkurrenten Duchmann Dienſte nahm und demſelben ein 
furchtbares Geheimniß anvertraute. Er erzählte ihm nämlich, daß 
er auf Geheiß von Monſieur und Madame Rouſtan demſelben 

wiederholt die für Duchmann eingegangenen Briefe habe über⸗ 
bringen müſſen. Madame habe dann dieſelben ſehr kunſtgerecht 
geöffnet, indem ſie die Couverts über das dampfende Kaffeewaſſer 
Be der Inhalt der Briefe ſei vorgelejen worden und dann 
mn e man die Couverts auf die einfachite Weiſe wieder Bichon, 
indem man dieſelben unter die Kopirpreſſe legte. Hr. Duchmann 
rannte ſpornſtreichs zur Polizei, er ſchrieb aber auch an die Lie⸗ 
feranten nach Frankreich und theilte denſelben in freier Phantaſie 
mit, daß Monfteur et Madame Rouſtan hier beitraft worden jeien 
und es angemeſſen erſcheine, den Geſchäftsvertehr mit ſolchen Leuten 
abzubrechen. Die aus Frankreich darauf hin bei Herrn Rouſtan 
einlaufenden telegraphiſchen Anfragen veranlaßten dieſen wieder, 
ſpornſtreichs aufs Gericht zu ſtürmen und die Privatklage gegen 
den Konkurrenten anzuſtrengen. Dieſelbe ruhte nun bis zum Aus⸗ 
trage dieſer Sache. — Die W wurden durch die Anſchul⸗ 
j hae von Mr. Dubont nicht ſehr aus der Faſſung gebracht: 


Madame lachte hier und da ein ironiſches „C'est absurde!“ und 


Monſieur affompagnirte durch ein weit kräftigeres „C'est ridieule!“ 
Herr Dubont aber zeigte ſich als chevalier sans peur et sans re- 

he: Er machte unentwegt immer wieder dieſelben Mittheilungen 
£ 1 er die Methode der Brieföffnung und ſo ſehr ihm die Vertheidi⸗ 
gung auch zuſetzte und jo treuherzig das deutſche Dienſtmädchen 
der Angeklagten auch verſicherte, daß ihre Herrſchaft um die an⸗ 
bunten Zeit niemals de ßes Baer f zur Verfügung hahe — 
Monſieur Dubont blieb unerbitt 


ich: „J'y suis et J'y reste!“ — 

Der Staatsanwalt beantragte in Wg been gegen Frau Rouſtan 
40 M., gegen den Ehemann 20 M. Geldbuße, wogegen dieſelben 
llebhaft proteſtirten. Der Gerichtshof hatte doch 

Zeugniß des Herrn Dubont als e 

zxsog es vor, die beiden Angekla e 
Moſenberg, 9. Dez. i } m in 
Freywalde hörte eines Tages, als er ſich auf feiner Wieſe befand, 
die Klagelaute eines Haſen. Der Stelle zuſchreitend, traf er im 
Graſe einen mittelgroßen Wachtelhund, welcher inzwiſchen einen 
Junghaſen todtgebiſſen und auch bereits angeſchnitten hatte. Da 


* 


„Ein anderer hat meine Schulden bezahlt. Er drängt ſich 
nicht vor, beläſtigt mich nicht. Wie der Ritter Toggenburg 
ſicht er jeden Abend ſtill und geduldig nach mir. Und auch 
ein Feind und Verſchwörer iſt er nicht, denn er wagt fein 
Leben für mich. Aber das ſoll, das darf er nicht! O wenn 
ich ihn nur abhalten, beſchwören könnte! Ich bin es nicht 
werth, daß er für mich ſtirbt.“ 

Dias Fieber ihres Berufes hatte ſie ganz ergriffen. So 
ſehr war ihr das Theater in Fleiſch und Blut übergegangen, 
daß die Anſchauungen der Bühne ſich bei jeder Gelegenheit 
i ihr Leben miſchten. Sie ſah ſich auch jetzt in einer Rolle, 
einer beſtimmten Szene, wo der Geliebte ſich für fie ſchlagen 
mußte, und ihre Bruft ging in ſtürmiſchen Wogen. Ja, das 
Duell war eine Nothwendigkeit, und fie erhitzte ſich in dieſem 
HGBeefühle der Gefahr, des ritterlichen Ehrbegriffs. Ein Graf, 
een Ehrenmann, ein Edelmann muß ſich ſchlagen. Auch fie wollte 
muthig und ſtark fein. O er muß den Elenden über den 
Haufen ſchießen! ... Aber wenn er fällt? Allmächtiger 
Gott! Denn das war ja kein Duell zum Lachen, kein 
Biühnenzweikampf, ſondern ein Streit auf Leben und Tod. 
Arnd die eben noch jo Fur knickte plötzlich zufammen und 
9170 die blutige, die entſetzliche Wirklichkeit. Eine namenloſe 
. gi bemächigit ſich ihrer. Sie wollte zu ihm eilen, ihn 
un Vergebung bitten, ihn beſchwören, ſein ihr jo theures Leben 
nicht zu wagen, oder wenn es doch nicht zu vermeiden ſei, 
von ihm ſcheiden mit ſeiner Verzeihung und für ihn beten. 
Eine wilde Unruhe ergriff ſie, und erſt als Franzel ihr ſchwor, 
daß Werin auch für heut Abend wieder ſeine Loge beſtellt 
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radebrecht, erklärt Madame 
indig: „Ick nix verſtehe die 
deitſche Sprach!“ So ſprechen denn die Angeklagten franzöſiſch, 
Aſſeſſor Schwarz, 
er Sprache, der Vertheidiger 


wie platzen die Geiſter da auf einander. Die Debatten über die 
franzöſiſche Kriegserklärung haben ſ. Z. ſicher nicht mit größerer 
Lebhaftigkeit geführt werden können, als die Verhandlung hier vor 


ei s ch führte, ſo t ö d tete 

urch 8 tte und warf den Kadaver in einen e 
Der Eigenthümer des Hundes A150 den Förſter wegen i ß⸗ 
handlung und Thierquälerei an und W. wurde unter 
Anklage geſtellt. Der Staatsanwalt beantragte 30 M. Geldſtrafe. 
Der Angeklagte machte zu ſeiner Vertheidigung geltend, daß er als 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter nicht nur berechtigt, ſondern auch 
dienſtlich angewieſen und daher verpflichtet ſei, allein jagende 
unde, welche er auf dem ihm unterſtellten Terrain antreffe. zu 
tödten. In Ermangelung einer Waffe ſei ihm keine andere Wahl 
eblieben, als den Hund durch Fußtritte zu tödten. In einigen 
ekunden ſei das Thier verendet geweſen. Der Gerichtshof ſprach 
den Angeklagten von Strafe und Koſten frei, da das Geſetz das 
Tödten allein jagender Hunde geſtatte, eine beſtimmte Art der 
N aber nicht vorſchreibe. ! 

* Oppeln, 9. Dez. Zum Tode verurtheilt) Das 
Schwurgericht zu Oppeln verurtheilte am Sonnabend den Zigeuner 
Anton Pawlowski aus Bobrek, Kreis Beuthen, wegen Raubmordes 
und Widerſtands gegen die Staatsgewalt zum Tode und zu einem 
Jahr Gefängniß. 


Handel und Verkehr. 


Vom Spiritusmarkt. Die dem Bundesrath zugegangene 
Novelle zum Spiritusſteuergeſetz, welche eine Vermehrung des 
Kontingents um ca. 1 Million Liter und einen Beginn der Brenn⸗ 
zeit ſchon am 1. September ſtatt vom 1. Oktober ab auf Antrag 
Badens bezweckt, übte heute beſonders für ſpäte Sommertermine 
verflauenden Einfluß. Die Tendenz des Spiritusmarktes war 
lich dee nach Schluß des offiziellen Verkehrs wieder eine erheb⸗ 
ich feſtere. 

Inſolvenz in Breslau. Nachträglich wird hier bekannt, 
daß die Eiſenfirma Ignatz Roſenthal in Breslau vor Kurzem in 
die Lage kam, an die Nachſicht ihrer Gläubiger appelliren zu 
müſſen. 

Mark für das Kilogramm betrug, iſt in Folge der enormen Nach⸗ 
frage der elektrotechniſchen n auf die Höhe von 2200 Mk. 
Eber Die Gewinnung des Metalls ſelbſt hat eine merkliche 
teigerung nicht erfahren können. Drei Viertel der jährlich ge⸗ 
wonnenen 2800—3000 Kg. kommen vom Ural, der Reſt aus Co⸗ 
lumbien, Peru, Canada und Auſtralien. Das Platin iſt bisher 
bei der Glühlampen⸗Fabrikation nicht zu entbehren; es iſt das 
einzige Metall, welches ſich an Glas löthen läßt und welches in 
ähnlicher Weile wie das Glas durch die Hitze ausgedehnt wird. 
Ermäßigung des Tarifs für Eiſenerze. Wie die 
„Köln. Ztg.“ aus Köln meldet, beſchloß der Bezirkstag, die Aus⸗ 
dehnung des beſtehenden Ausnahmetarifs für Düngemittel auf 
Steinkohlen, Koks und Braunkohlen zu erweitern und eine Er⸗ 
mäßigung für die Eiſenerze zu befürworten. Die Stgatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung erleidet dadurch einen Ausfall von 15 Mill. Mark. 

Finanzielles aus Ruftland. Der Finanzminiſter kauft 
demnächſt 6 Millionen Rubel Treſorſcheine an, um dieſelben zu 
vernichten. Dadurch wird die Staatsſchuld um dieſen Betrag ver⸗ 
ringert. — Die japaniſche Regierung hat einen beſtändigen ſtarken 
Silberbedarf, deſſen Wee nen er England ſich angelegen ſein 
ließ. Gegenwärtig ſehen ſich die japaniſche Regierung und die 
privaten Silberkäufer nach einem anderen Markt für die Deckung 
ihres Bedarfs um und haben ſich, wie Petersb. Wed. erfahren. 
dieſerhalb an ruſſiſche Banklers gewandt. 15 

Der Roggen⸗Vorrath in Rußland ſcheint in einigen 
Diſtrikten ſtark zuſammengeſchmolzen zu ſein. Nach dem Kijew⸗ 
lanin ſind in den ſüdlichen und weſtlichen Kreiſen die Läger faſt 
erichöpft, und nur auf a Gütern iſt n aare zu finden. 
Der ort in das Ausland Hen in dieſen Diſtritten ganz gi 
hört haben, da die ruſſiſchen Mühlen 60-65 Kop. anlegen. Im 
Gouvernement Tambow ſind in Kozlow, wo ſich der Getreide⸗ 
handel des Bezirks der Kozlow⸗Woronneſch Eiſenbahn konzentrirt, 
in der vorigen Woche bedeutende Umſätze in Roggen zu 51 Kop. 
erfolgt. Aus Charkow meldet das zitirte Blatt, daß auf der gan⸗ 
zen Linie der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗ und der Kursk⸗Kiew⸗Eiſen⸗ 
ahn die Firma Neufeld in Berlin Roggen zu 58 Kopeken per 
Pud für den Export über Sewaſtopol aufkauft. 

(Nachdruck verboten.) 


ne Warſchau, 8. Dezbr. (Original⸗Wollbericht.] 
Das Wollgeſchäft hat ſich in den letzten 14 Tagen zwar etwas 
reger geſtallet, als in den vorangegangenen Wochen. Die Ver⸗ 
käufe waren zahlreicher und größer; doch läßt ſich damit keine 
eigentliche Beſſerung des Wollhandels konſtatiren, da ein Theil 
der inländiſchen Fabrikanten nur die billigen Preiſe benutzte, um 
vortheilhaft einzukaufen. Der Abſatz der fertigen Fabrikate iſt aber 
noch äußerſt ſchwierig und ſo lange als ſolches der Fall iſt, kann 
von einer Beſſerung des Geſchäfts nicht die Rede ſein. Nach 
Tomaſzow verkaufte man mehrere Partien feinerer Tuchwollen 
à 75—78 Thlr. und einen Poſten geringerer Wolle à 64 Thlr., 
ferner an einen ruſſiſchen Fabrikanten ca. 150 Zentner feine Wolle 
a 80 Thlr. polniſch pro Zentner. Bei dieſen Verkäufen ſtellt ſich 


, Franzel, ich Hab’ ihm unrecht gethan!“ rief fie aus.] habe, hüllte fie fi ſchweigend in ihre griechiſchen Gewänder, 


die noch immer unter ihrer fieberhaften Angſt erbebten. 

Der Abend war ein unbeſtrittener großer Triumph für 
ſie. In dem bis auf den letzten Winkel beſetzten Hauſe 
drängte es alle zum ſpontanen Ausdruck ihrer Verehrung und 
Begeiſterung, um die geliebte Künſtlerin für die erlittene 
Unbill zu tröſten. Jeden Augenblick wurde die Szene unter⸗ 
brochen durch den Beifall, der ihrer Perſon galt, und das 
Publikum bezog jedes Wort auf ſie und ihr ſchmerzliches 
Erlebniß, witterte überall Anſpielungen und hob ſie jubelnd 
hervor. Unzähligemale mußte ſie bei offener Scene danken, 
und jedesmal wenn der Vorhang fiel, dröhnte ein Beifallsſturm 
809 das Haus und ergoß ſich ein Blumenregen zu ihren 

üßen. 

Werin und alle, die ſchon der geſtrigen Aufführung bei⸗ 
Surchm, konnten ſich nicht genug über ihre ſo ganz veränderte 
Spielweiſe und Auffaſſung wundern. Geſtern war ſie die 
dämoniſche Sappho, heute die liebende. Verſchwunden waren 
faſt alle wilden, entſetzlichen Accente, ſie war kein Unweib, 
keine Furie mehr, ſondern das liebend hingebende Weib, das 
auch im größten Schmerze und in der heftigſten Bewegung 
das ſchöne Maß nicht verliert. Geſtern eine antike Heldin 
und dem blühenden Leben entfremdete Künſtlerin; heut ein 
moderners Weib, ganz Nerv und Blut, ſtill und bewegt, voll 
weicher Sinnlichkeit, mehr anmuthig als erhaben, menſchlich 
und wahr. Geſtern tödtete ſie ſich, weil das Leben ihr nur 
den Ruhm gab, aber die Liebe verſagte, heute ſtarb ſie für den 
Geliebten. 

Was war mit ihr vorgegangen? fragte ſie ſich ſelbſt, und 
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*Der Preis von Platin, welcher noch vor 2 Jahren 720 Erſt 
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eisabſchlag von 4 bis 5 Thaler gegen letzten Wollmarkt 
heraus. In der Provinz wurden ebenfalls mehrere hundert 
Zentner faſt ausſchließlich feinere Tuchwollen zu demſelben 
Preisabſchlag an inländiſche Fabrikanten verkauft. Von Sei⸗ 
ten der Lagerinhaber zeigt ſich trotz des großen Verluſtes 
Verkaufsluſt, da dieſelben meiſtens ihre Vorräthe räumen wollen. 
Die Zufuhren waren hier in letzter Zeit nur klein. 

Breslau, 9. Dezbr. Flachs markt.] Die „Schleſ. 
Ztg.“ ſchreibt: Der heute hier abgehaltene Flachsmarkt war ſchwach 
beſucht. Von ſchleſiſchen Flächſen waren nur fünf Poſten im Ge⸗ 
ſammtgewicht von etwa 900 Ztr. angemeldet. Die Qualität der 
Flächſe iſt eine erheblich beſſere als im vorigen Jahre. Preiſe ſtell⸗ 
ten ſich dementſprechend höher und zwar für feine Dominialflächſe 
auf 46—47 Mark; für geringere Waare auf 33—36 M. pro Ztr. 
Der Umſatz in ruſſiſchen Flächſen war ſchleppend, da die Spinner 
ſich abwartend verhielten. Die Qualität der geweichten Flächſe 
ſowohl, als der Slanitzflächſe iſt ebenfalls beſſer als im Vorjahre. 
Preiſe ſtellten ſich denen ungefähr gleich, die am gleichen Zeit⸗ 
punkte im Jahre 1889 gegolten haben. 

Auswärtige Konkurſe. Leder- und Kohlenhändler 
Georg Fuchs, Dillenburg — Handelsmann Hermann Nouvortne, 
Elberfeld. — Kaufmann Bruno Lamprecht, Quaritz. — Kaufmann 
Sigmund Pincoffs, Gollnow. — Gaſthausbeſitzer Richard Pfaehler, 
Leopoldsluſt. — Mate rialwaarenhändler E. B. Keller, Hainichen. 
— Kürſchner Mathias Bungartz, Iſerlohn. — Kaufmann Paul 
Borkowski, Johannisburg. — Firma Hermann Tittes, Kirchberg. 
— Deſtillateur C. A. Rund, Königsberg. — Firma Georg Köhlers 


Wit we, Leipzig. — Firma H. L. Rahm, Leipzig — Steinbruch⸗ 
beſitzer Johann Schaumberg München. — Fabrikant Ludwig 


Hub, Oberitein. — Tiſchlermeiſter Wilhelm Reichert, Roſtock. 
Firma F. W. Kutzſcher, Schwarzenberg. — Kaufmann Bernhard 

öpel, Sonneberg. — Poſamentierwaaxenhändler Hermann Gün⸗ 
ther, Freienwalde a. O. — Strumpffabrikant K Bergert, 
tenſchlag. — Kaufmann C. Heſſelbein, Dortmund. — Kaufmann 
Georg Dollacker, Grafing. — Kaufmann Jacob Robert, Filehne. 
— Firma Rud. Stutenbecker (Import und Lager von japaniſchen 
und amerikaniſchen Waaren), Hamburg. — Kolonialwaarenhändler 
Ernſt Pleſſe, Kaſſel. — Firma N. Burghard, Kaſſel. — Fabrikant 
Anton Pohl, Schleſ.⸗Falkenberg. — Bierhändler Louis Molke, 
Northeim. — Firma Otto Keßler, Reichenbach. — Handelsmann 
und Schloſſer M. E. Eichler, Werdau. — Braumeiſter Max Frie⸗ 
drich und Brauer Nobert Friedrich in Schedewitz. 


Borſen-Telegramme. 
Berlin, 10. Dezbr. 


0 Schlufi⸗Courſe. ots. g. 
Weizen pr. Dezember „ 191 25 
do. April⸗Mai . 192 25 192 50 
Roggen pr. Dezember, . . 180 25 180 — 
do. April⸗Mai 171 251171 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) dots 9 
do. oer loko . 46 60 45 20 
do. 7er Dezember. 46 40 45 — 
do. 70er April⸗Mai 46 70 45 40 
do. 70er Mai⸗Juni 46 90 45 50 
do. 70er Juni⸗Juli 47 30 46 — 
do. 50er loko. ; 66 — 64 80 
1 . 1,9, Net. e, 9. 
Konſolidirte 4, Anl. 104 90005 —Poln. 5 Pfandbr. 70 7⁵ 70 90 
„ 3. „ 97 90 97 90 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr — 68 40 
Poſ. 4½ Pfandbrf. 101 2 101 10 Ungar. 4 Goldrente 90 90 50 
oJ. 3% Pfandbr. 96 80 96 du 54 Bavierr. 88 90 
of. Re ie 102 — 102 — 
oſen Prov. Oblig. — —| 95 — I Deft. fr. Staa ' 
Oeſtr Banknoten 176 90176 95 Lombarden = 59 25 59 40% 
Deitr. Silberrente 78 40 78 50 Fondsſtimmung | 
Ruf). Banknoten 233 95/235 90 befeſtigend 
Ruſſ a4. Bdkrpfobr.01 25101 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 82 10 82 — 

ainzLudwighfdtor 14 50/114 90 
Marlenb. Mlaw dto 53 50 53 60 
1 Rente 92 50 92 75 

f42ton Anl 1880 97 — 97 10 
dto. zw. Orient. Anl. 76 25 77 40 
dto. Präm.⸗Anl1866160 — 160 
Rum. 6% Anl. 1880101 25101 25 
Türk. . konſ. Anl. 18 25 18 30 


r 37 901 38 — 
tims: Dzb. Courf. 

Dux⸗Bodenb. Elſb u227 — 228 25 
1 „ „97 40 97 75 
Galtzter „ „89 75 — — 
Schweizer Ctr., „158 101159 80 
Berl. ang 9183 501155 40 
Deutſche B. Akt. 153 501154 40 
Diskont. Kommand. 206 90207 25 


Poſ. Spritſabr. B. A — — — — Königs⸗ u. Laurah. 134 7534 50 
Gruſon Werke 154 501153 50 Bochumer Gußſtahl 153 50158 50 
Schwa 249 50 250 — I Flöther Maſchinen — — — — 


rzkopf 
Dortm & x. L. A. 81 40 81 10 „B. f. ausw. H. 76 90 77 80 
Nachbörſe: Staatsbahn 107 —, Kredit 166 50, Diskonto⸗ 


Kommandit 206 50. 


Marktberichte. 
Breslau, 10. Dez., 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 


ſie wußte das Wunder wohl zu erklären. Der Charakter bildet 
ſich nach dem Berufe, und wenn ſie auch inmitten aller Ver⸗ 
führungen rein geblieben, ſo ſpielte ſie doch nicht ungeftenft 
mit dem Feuer. Sie wurde von ihrer Kunſt zur Liebe bekehrt. 
Die Gefühle, mit denen ſie ſo lange geſpielt, mußten ſie zuletzt 
verſchlingen. Alle die Worte der Leidenſchaft, die ſie auf der 
Bühne ſprach und vernahm, weckten endlich ihre Sinne. Lange 
hatte fie die Thränen umſonſt geſucht und bloß geheuchelt, jetzt 
überwältigten fie fie. Ehedem ſpielte fie die tragischen Schauder 
und empfand den Tod aus heiler Haut, weil bloß der Dichter 
aus ihr ſprach, nun aber fühlte ſie Alles mit, und wäre im 
Stande geweſen, ſich auf der Bühne zu tödten. Von heute 
an erſchien ihr Weſen von einem wärmeren Schimmer von 
En verklärt, ihr Spiel wurde freier, ihre Stimme beſeelter. 
ie hatte ihr Herz, ihre Freiheit verjpielt. 

Nur Werin in feinem freudigen Staunen wußte keine Er⸗ 
klärung. Welches Wunder hatte dies ſpröde Herz erweicht, 
dieſe Seele ſeiner treu ausharrenden Liebe geöffnet? Hatte 
ſie von ſeinem Streite mit dem Merkur⸗Klub gehört, aber dieſer 
lächerliche Zwiſchenfall konnte fie doch nicht jo ſchnell ihm ge⸗ 
winnen. Wie durfte ſie je daran zweifeln, daß er ſein Herzblut 
mit Freuden für ſie hingeben würde! Aber gleichviel, er freute 
ſich ohne lange zu grübeln über das Wunder. Ja, jetzt würde 
er den Muth finden, vor ſie hinzutreten, und es ſogar als 
etwas Selbſtverſtändliches halten. Und ſie gewiß auch. Darum 
war er gar nicht erſtaunt, als der Liebesbote bei ihm anklopfte, 
um ihn zu ihr zu führen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bu NAME. 4 ed 
Weizen in matter 


d € 
18,40 bis 19,30 bis 19.80 M., 


bis 16,30 Mark, weiße 


Mark, feiner. über Notiz 


Umſatz, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 k 14,00 Mark 
per 100 Kilog 14,50 bis 15,50 
= 17,00 bis 18,0 bis 19,00 Mart. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kgramm 16,50 bis 
Lupinen ſchwac Kauflust, per 100 
Kilogramm gelbe 8,40— 9,40 — 10,00 M., 
9.50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, r 100 Kilogramm 


rbſen ſchwer verfääuflich, 
16,50 Mark, Viktoria⸗ 


17,50 bis 18,50 Mark. — 


12,00—13,00—14,0 M 
Schlaglein unverändert.“ 


Ne Ah 

Stimmung, per 1 Hic weißer 
1 h gelber 18350 Bi6.20 8 10 % M. 
= —- Ro Pen bei ſchwachem Angebot unveränderzezahlt wurde per 
100 Kilogramm netto 17,20 bis 17,60 bis 17, 
in matter Stimmung, per 100 Kilogramm ge 14,30 bis 15,50 

6.53 16,50 bis 17,50 2 
nur billiger verkäuflich, per 100 Kilo 


ark. — 
8 0 — Schlaginſaat per 
190 17,00 bis 19,00 bis 21,50 nn 9 5 
100 Kilo 21,30—22,30— 24,00 M 
Kilogramm 20,00 —21,20— 23,50 Mark. 


CR 


ark. — Gerſte 


50 kark. — Hafer 
r. 12,508 13,00 bis, 13,30 
bezahlt. — Mais ſchwacher 


rl. 


bie 7,50—8,50 bis 


Deliaatenihwacher e 
— Winterraps ver 
— Wint rübſen per 100 
— anfſamen ſtärker 


angeboten per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,06i8 17,50 M. — 


Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19 bis 20,50 


M. — 


Raps tuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilſchleſ. 12,50—12.75 


Mark, fremde 12,25—12,50 
käuflich, per 100 Kilogramm 
fremde 13,00 —14,50 Mark. — 


per 100 Kilogr. 12,00 bis 12.25 M. — K 


ark. — Lelkuchen gut ver⸗ 
ſchleſiſche 15 bis 16,00 M., 
Palmkernkyen gut gefragt, 
liſamen ſchwacher 


Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogramm 35 is 42 bis 57 M., 
weißer nur feine Qual. behauptet, per 50 Kilogr.0—55—60—70 M. 


hochfein über Notiz. — S 


chwediſcher leeſamen ohne 


Aenderung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 I — Mehl ohne 


Aenderung, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto eizenmehl 00 28,00 8 
oggen⸗ Hausbacken 27,25 —,75 M 


bis 28,50 Mk., R 


Roggen⸗ 


Futtermehl per 100 Kilogramm 10,4010 M., Weizenkleie 


per 100 Kilogramm 9,20—9,60 M 


ark. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Die Fue der Beförde⸗ 
rung Strafentlaſſener nach den dutſchen Kolo⸗ 


nien wurde im Verein für Be 


ſſerung entlaſſſer Strafgefangener 


vom Direktor des Moabiter Zellengefängnifietrone, in amen 
i 


gebracht. Es 
denen wird, die längere 


iſt N bekannt, wie hwer es namentl 
trafen verbüßt been, 


wieder in der 


menſchlichen Geſellſchaft feſten Fuß zu faſſen In ſehr vielen 
ällen werden aber nach der Meinung Krone de Sie Leute 


ein ſehr 


eeignetes Material für die wirthſaftliche Ausnutzung 


unſerer Kolonien abgeben. Die Leute ſeien ir Gefängniß bedürf⸗ 


nißlos end und vor Allem der geiſtigen Getränke entwöhnt 
. ausgebildet, 


und dabei A in praktiſchen 
erade in Kolonien von großem 
llem um die 


Krone unter 
die 
Grenzen ihrer Befugnis 
ewähren, ein weiterer 


die 
erth ſind. Es handle ſich vor 


\ Frage, wie die immerhin nicht ubedeutenden Mittel 
für die Ueber iedlung aufgebracht werden kömen. Wie 


Direktor 


G inweis auf einen beſtimmten Ick betonte, würden 
efängnißberwaltungen ſelbſt in der Lage ſein, innerhalb der 
ft hierzu in geeignetenzällen Zuſchüſſe zu 

heil der erforderlichen summe könnte aus 

em Arbeitsverdtenſt der Entlaſſenen genomjen werden. 


Der 


Verein wird ſich in einer ſpäteren Sitzung darber ſchlüſſig machen, 
ob und wie weit er ſelbſt finanziell die Sach unterſtützen werde. 


> Graf Kl 


eiſt⸗Loß, der für jeine Roheiten jo empfindlich 


beſtrafte „Boxerkarl“, hat im Plötzenſeer Gefänniß bereits „Mittel⸗ 
koſt“ erhalten müſſen, und zwar zunächſt auſ14 Tage, weil fein 


durch 

0 ink aufzunehmen vermochte. 

RT 

luke eh Gen Ende 
Sn rr N für ige 


9 


üppiges Leben geſchwächter Magen die hwere Gefängnißkoſt 
Bei „Mitteloſt“ giebt es viermal 
oche Sleicc; Am Uebrigen iſt auch ft noch keineswegs eine 
niſſes, 
nur wenig bergöhnte „Geſchmäcker“. 
nterſchlagung einer größern Geldſumme iſt der 


ankenoſt“, das Höchſte der 
ee ene einig a en 


bei der Asphaltfabrik Jeſerich u. Co. am Calzufer angeſtellt 


weſene 34jährige Buchhalter Geor 
itt aber bereits durch die Krimina 


es 
H. flüchtz geworden. Derselbe 
LPoltzei behaftet worden. Er 


at nach eigenem Zugeſtändniß der Gejelligaft etwa 3000 Mark 


0 
| Petuntreut, 
einem Beſitz vorgefunden. 


Bei ſeiner Feſtnahme wurden nur noch 5 Mark in 


Zum Kochſchen Heilverfahren. Ir. Dujardin⸗Beaumetz 
m Paris ſprach am Dienſtag in einer zwiten Konferenz über 


. 


die Koch 


en 


ſche Heilme 
jardin⸗ 


mehr ahrungen in Betreff 


N. 85 REN 9 
ode und konſtatirte, daß der 
Kranken nach den erſten Einſpritzungen ſich verſchlimmert habe und 
bei — anderen ohne ſichtbare 

eaumetz iſt nicht der Anſicht, : 
gebe, die Behandlung aufzugeben, meint jedoch, daß zuvörderſt 
es Mittels hätten geſammelt werden 


uſtand mehrerer 


eſſerung geblieben ſei. Du⸗ 
daß dies einen Grund ab⸗ 


mit 1 bevor daſſelbe bei Menſchen zur Anwendung gelangte. 


Eiſenbahn⸗ Unglück. Im 
am Dienſtag der Perſonenzug von Hörde au 
Re Der Zugführer des einen Zuges iſt todt, mehrere Reiſende 
ind leicht verletzt. Der Schaden an 
erſchlagung wurde der Geſchäfts⸗ 
echſelmaklers, j 
Verluſte an der Börſe zu decken, 2500 Stück Obligationen im Be⸗ 
trage von 800 000 Fres. veruntreute. Bei demſelben hat man 200 
Stück Obligationen vorgefunden. 
Stück bei verſchiedenen Bankhäuſern gefunden. 


Verhaftet wegen 
diener eines Pariſer 


ahnhof Dortmunderfeld ſtieß 
f den Perſonenzug von 


aterial iſt erheblich. 


welcher, um ſeine eigenen 


Außerdem wurden noch 1200 


16 Jahre hindurch mit glänzendem Erfolge in Verwendung, 
mit 6 Ehrendiplomen, 10 goldenen und ſilbernen Medaillen preis⸗ 
gekrönt, im Jahre 1889 in Köln, Gent und Paris einzig prämiirt, 
von berühmten Profeſſoren, Aerzten und Apothekern als vorzüglich 


begutachtet, das ſind die ſeltenen Auszeichnungen, 
Eiſencognac Golliez ſeiner unerreicht heilkraͤftigen 
Für Blutarme, Schwächliche, Kränkelnde, gegen Bleich⸗ 
ſchlechte Verdauung, Herzklopfen, Uebelkeit 


erfreut. 
ſucht, Nervenſchwäche, 


und Migräne ꝛc. iſt er ein ſtärkendes u 

dr zur Geſundheit verhilft und dieſe 

Der Eiſencognac Golliez iſt auch vom empfind⸗ 

ar 15 leicht verdaulich und ohne ſchädlichen Einfluß für die 
ähne. Zu 


welches im längeren Gebrauch 


dauernd herſtellt. 


den Apotheken. 
Rothen Apotheke, Apotheke von 
weißen Adler. 


welche ſich der 
Wirkung wegen 


und erfriſchendes Mittel, 


haben in Flaſchen à Mark 3,50 und Mark 6,50 in 


Schutzmarke „2 Palmen“. 


Poſen; in der 
J. Szymanski, Apotheke zum 
5068 


Die angenehmite Ueberraſchung wird der Frau, der Toch⸗ 
ter oder einer Braut am Weihnachtsfeſte dadurch bereitet, daß ihr 


eine Gabe 1 
praktiſcher Werth von Dauer iſt. 
ſtets eine Nähmaſchine ſein, denn 


eboten wird, deren Anſehen ein . und deren 


Eine Feſtgabe dieſer Art wird 
als Zimmerſchmuck wird jedes 


Auge mit Wohlgefallen auf ihr ruhen und als Gehilfin der Haus⸗ 


frau iſt ſie gar nicht hoch genug 
Arauen au 


ür jorgen, 


zu ſchätzen. Dieſes wiſſen die 


am beſten ſelbſt, zumal da, wo kleine Weltbürger da⸗ 
aß die Arbeit des Nähens kein Ende nimmt. 


Welche 


Nähmaſchine wählt man aber beim Ankauf, da es doch ſo viele 


Arten derſelben giebt? 


Singer Manufacturing Co.; ihnen 


Die beſten ſtammen aus der Fabrik der 


eht der Ruf voraus, daß ſie 


auf allen Weltausſtellungen als beſtes und bewährteſtes Fabrikat 


prämtirt wurden, 
9 Millionen im Gebrauch ſind. 


ſo in dieſem Jahr wieder in Köln mit dem 
Ehrendiplom und dem Ehrenpreis der Stadt Köln, 


und daß über 
Solche Thatſachen bieten die 


icherſte Garantie. Wähle man alſo eine Original⸗Singer⸗ 


hmaſchine, die ſich nur in den Geſchäften des Herrn G. M 


Neidlinger, am hieſigen Platze, Wilhelmsſtraße Nr. 27, vorfinden 


und der Käufer wird ſich 
Minderbemittelten iſt der 


eſtehen, 
nkauf durch Theilzahlungen erleichtert 


daß er die beſte Wahl traf. 


und gründlicher Unterricht wird durch geſchultes Perſonal des Ge⸗ 


jchäfts gratis ertheilt. 


— 2 ů——ñäᷣ— k EU —— — — — 


Der Hausfrau wird jetzt durch eine neue Erfindung ein 
Vortheil im Haushalt geboten, der gewiß allgemein freudig be⸗ 
rüßt werden wird. Nach ſorgfältigen Verſuchen ac. iſt es der 
Firma Fritz Schulz jun., Leipzig, die ſchon mehrere andere 


im Haushalt hochgeſchätzte 
fiene eine Möbelpoli 
Die Gebrau ung 
im Stande iſt, den Möbeln 
ger und iſt dabei ein Mißtlin 
eit einer Doſe — Preis 25 


Bade 2 Fi janbel geben; 

omade herzuſtellen, die ſich wegen 

rer vorzüglichen Eigenſchaften gehn e b en wild 
ehr 


andel gebracht hat, 


. mach h 
einfach, jo daß Jeder leicht 


einen ſchönen Politurglanz wieder⸗ 
en vollſtändig ausgeſchloſſen. 
e „ iſt man im Stande mehrere 
Möbelſtücke aufzupoliren, wodurch ſich dieſer Artikel au 
| äußerit ſparſam und billig auszeichnet. Um keinen Fehlgriff im 


noch als 


Einkauf zu begehen, empflehlt es ſich, genau auf die jeder Doſe 
aufgedruckte Firma Fritz Schulz jun., Leipzig, zu achten. 
In heutiger Nummer unſeres Blattes befindet ſich eine dies⸗ 
bezügliche Anzeige, in welcher die Verkaufsſtellen bekannt gegeben 


werden. 


e 8 


Achter Jahresbericht des 


1 


Komite 


Fa 
Ad 2 


zur Speiſung 


armer Schulkinder auf dem rechten Warthe- Ufer 
(Walliſchei) pro 1889/90. 


In Anbetracht der günſtigen Witterung zu Ende des ver⸗ 
floſſenen Jahres begannen wir ue Thätigkeit erſt am 1. Jan. 


1890 und ſchloſſen dieſe am 29. 


ärz. In dieſer Zeit ſtrömten 


uns, wie allzährlich, täglich ſo viel Kinder zu, daß es unmöglich 


war, allen dieſen 
den bedürftigſten 
von 120 Ki 


erecht zu werden und konnten uns nur die aus 
amilien heraus ſuchen. 
Kindern, denen wir dann täglich vor dem Schulbeſuch 


Es blieb uns eine Zahl 


1 zur Kaffee und zwei Semmeln verabreichten. & 

„Wie aus dem unten folgenden Bericht zu erſehen, iſt unſer 
Kaſſenbeſtand in dieſem Jahr ein ſehr ſchwacher. Sollen wir nicht 
in die Lage kommen unſere Thätigkeit einzustellen, jo bedarf es 
hinreichender Mittel und appelliren wir an die Mildthätigfeit un⸗ 


ſerer Mitbürger, unſerer armen, 


frierenden und hungrigen Schul⸗ 


kinder zu gedenken, uns reichlich mit Geldmitteln ac. & verſehen, 


damit wir unſer Liebeswerk ausführen können. 


3 verdient 


immer wieder und wieder hervorgehoben zu werden, daß unſer 


Stadttheil von der bedürftigſten Bevölkerun 


bewohnt wird, um 


daran die Mahnung zu knüpfen, hier die thatkräftigſte Hilfe ein⸗ 
treten zu laſſen und damit Krankheit und Elend unter den armen 
Bewohnern zu verhüten. Für die uns im verfloſſenen Winter 
ſien Bag h Gelder ſtatten wir allen edlen Gebern unſern innig⸗ 
ten Dank ab, insbeſondere geſchieht dies den Manen des ver⸗ 
ſtorbenen Erzbiſchofs Dinder, der ſich unſerer Sache immer mit 


warmen 


Herzen angenommen, der hohen katholiſchen Geiſtlichkeit, 


dem Dziennik Bozn., ohne deſſen Sammlungen wir nichts hätten 


vollführen können, aber auch 


der deutſchen Preſſe, 


die durch 


koſtenfreie Aufnahme unſerer Berichte uns unterſtützt hat. 


Während des Winters 1889/90 gingen an Gaben ein: 


S. S 


3,00, Herr Sczaniewski 20,00, durch den Oredownik 7,00, Gebrüder 
Anderſch 30,00, Herr Myskiewicz 2,00, Herr Chojnacki 1,00, durch 


den Dziennik Poznanski 260,00, K. 
J. Wojciechowski 2,00, Zinſen von der Bank 7,55, Erz⸗ 


00,00, 


W. 1,00, Dziennik Poznanski 


1 
biſchof Dinder 20,00, Biſchof Likowski 3,00, Domherr Dorſzewski 


5,00, 


Domherr Wanjura 3,00, Domherr Lozerez 3,00, Domherr Dabek 


3,00, Domherr Pedzinski 3,00, die Den Geiſtlichen Szoldrski 
p 


Prof. 


, 


3,00, 


linski 3,00, 
Seichter 2,00, Snowacki 2,00, 


Dr. Szurzynski 2,00, K 

anicki 3,00, Dr. Hejnowski, 3,00, 
3,00, Olſzewski 3,00, Domherr Jedzink 5,00, Zychlinski 3,00 
Propſt Zientkiewicz 2,00, 
aatz 0,50, Stankowski 3,00, Direk⸗ 


Warminski 
4, ie 

O 
Propſt Dr. Lewicki 5,00, 


2 u. Prof. 
Szudzinski 3,00, 


tor Radomski 3,00, die Herren Lehrer Wroblewski 0.50, Klima⸗ 


ſzewski 0,50, Suchowiak 0,50, Sundmann 0,50, 


offmann 0,50, Dr. Holtzer 1,00, 


Makowski 0,50, 
Krauſe 0,50, Pierski 0,50, 


ajer 1,00, Drozdezew 0,20, Karaskiewicz 1,00, Sonnabend 3,00, 


T. Schwarz 0,50, Derpa 0,50, 


Teski 0,50, P. 


arkuſzewsti 0,50, 
ür 


A. Ziegler 0,50, S. Drozdzewski 0,25, Schuppe 0,50, A. T irk 1,50, 
St. Chwalkowski 1,00, G. Wagner 0,50, J. N. Jabczynski 2,00, 


Braun 1,00, T. 


erner 0,25, 


Buchwald 1,00, Karkuſzewska 


Kajkowski 1,50, Wittwe Salkowska 1,00, Schleſinger 2,00, 


1.00, 
Miltowski 0,50, Palezewska 0,20, Serafinowski 0,25, Geppert 0,50, 
Spizewski 0,80, Neufeld 0,25, Koltermann 1,00, Nehring 0,20, 


Bürger 1,00, Tafelski 0,50, J. 


Kaul 1,00, Frl. Krüger 1,50, 
Wyczynski 3,00, Rajnowski 


Maciejewski 2,00. Galgzewska 0,50, 
Gierczynski 1,50, Wroblewska 1,00, Zerbe 1,5 


erbe 1,50, Asmann 1,00, 


Schreiber 0,50, Laskowska 1,00, 
0,50, Stroinski 0,50, 


O. Korduan 


1,00, R. Korduan 1,00, Buſſe 1,00, Kuczkowski 0,50, Wolf 0,50, 
Wwe. Altmann 0,50, Brylinski 0,50, Lentz 0,50, Kaufmann Wies⸗ 


ner 0,50, Wwe. Biskupska 1,00. 


M. Wegner 0,50, J. Schulz 


u 
1,00, Andrzejewski 0,25, Kapalczynski 0,75, Dr. Szymanski 3,00, 


Sieburg 3,00, J. Jackowski 2,00, 


St. Offierski 2.00. 


eee 5 
erſchuß aus dem Jahre 1889 144,35. 


uſammen 
Die Ausgaben betrugen 


mithin verblieben 


740,20. 
677,60, 


62,60. 


Mit der Vertheilung von Frühſtück werden wir am 8. Dezbr. 


beginnen. 3 | 
St. Offierki, 
Vorſitzender. 


Sieburg, 
Schriftführer. 


Jackowski, Zerbe, Jabezynski, Hayducki. 


Amtliche Anzeigen, 


Handelsregiſter. 


1. In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
Üt bei Nr. 297, woſeloſt die 
| andeisgejelfichaft in Firma 
roſch K Krauſe mit dem Sitze 
1 Cottbus und einer Zweig⸗ 
füsderlaſſung in Poſen aufge⸗ 
ührt steht, zufolge Verfügung 
Eim heutigen Tage nachſtehende 
tragung bewirkt worden: 
ie Zweigniederlaſſung in 
ofen iſt aufgehoben, und 
i 2 
ER Firma hier gelöſcht 
0 den 8. Dezember 1890. 
önigi. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
— 


> Yafnnemadhung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
nachſtehende Eintragung erfolgt: 
Spalte 1. Laufende Nr. 339. 
Spalte 2. Bezeichnung des 
| Dieren Inhabers 


Die Stadtgemeinde Oſtrowo. 
Spalte 3. Ort der Nieder⸗ 
laſſung Oſtrowo. 
Spalte 4. Bezeichnung der 
irma: Städtiſche Gas⸗An⸗ 
talt zu Oſtrowo. 
palte 5. Eingetragen zufolge 
erfügung vom 6. Dezember 
1890 am 8. 8 1890. 
kten über das Firmenregiſter 
BER 82.) 17611 
Oſtrowo, 6. Dezember 1890. 


Aufgebot. 


Im Giundbuche des jetzt den 
Kaufleuten Max Berne, Hermann 
Berne und Raphael Berne zu Wit⸗ 
kowo gehörigen Grundſtücks 
Suchylas Nr. 28 ſtehen in Ab⸗ 
theilung III. Nr. 3 für den Kauf⸗ 
mann Julius Jaffe zu Poſen 1750 
Mark rechtskräftige Wechſelforde⸗ 
rung nebſt 6 Prozent Zinſen von 
3500 M. vom 14. April bis 
22. Juni 1876 und von 1750 M. 


ſeit dem 22. Juni 1876, ſowie 
10 M. 12½ Pf. Proteſtkoſten, 
11 M. 66 Pf. Rikambioproviſion 


und 12 M. feſtgeſetzte Koſten ein⸗ 
getragen. Die Eintragung iſt auf 
Grund des Wechſels vom 10. 
Januar 1876, des rechtskräftigen 
Contumazialbeſcheides vom 6. 
April 1877 und des Antrages des 
Prozeßrichters vom 30. April 
1877 am 14. Mai 1877 bewirkt 
worden. f 17640 

Die über dieſe Poſt gebildete 
Hypothekenurkunde iſt angeblich 
verloren gegangen. 

Auf den \ zent der Eingangs 
genannten Grundſtückseigenthü⸗ 
mer, welche die Löſchung der 
Poſt herbe u beabfichtigen, 
wird der Inhaber der gedachten 
Faldotbekenurkunde aufgefordert, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
ſpäteſtens in dem auf 

den 2. April 1891, 
Vormittags 11%, Uhr, 
im hiefigen YmtSgericht3-Gebäube 
Wronkerplatz Nr. 2, immer 
Nr. 18, anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden 
und die Hypothekenurkunde vor⸗ 
ulegen; widrigenfalls Letztere 
für braftlos erklärt werden wird. 
Poſen, den 8. Dezember 1890. 


inigliches Antsgercht eiche erich. 


Die von der verwittweten Jo⸗ 
hanna Lange geb. Wnukowska 
in Gneſen, in Firma J. B. 
Lange (Nr. 249 des Firmen⸗ 
regiſters) dem Romuald Lange 
ertheilte Prokura iſt erloſchen und 
das Erlöſchen in unſerem Pro⸗ 
kurenregiſter bei Nr. 30 einge⸗ 
tragen worden. 17610 

neſen, den 6. Dezember 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Gerichtlicher Verkauf! 

In der Konkursſache über 
den Nachlaß des in Gneſen 
ſtorbenen Kaufmanns und 
Gaſtwirths August Thoma- 
schewski ſoll das Colonial⸗ 
waaren⸗, Cigarren⸗ und 
Branntwein Waarenlager, 
owie die ſämmtlichen Ge⸗ 
chäftsgeräthe und Möbel 
im Ganzen Dienſtag den 

Ib. Dezember ). Js. 
Vormittags 11 Uhr, 
in meinem reau, War⸗ 
ſchauerſtraßſe 5, I.. meiſt⸗ 

bietend verkauft werden. 

Vor Abgabe eines Gebots iſt 
eine Kaution von 3000 M. zu 
erlegen. In den Miethsvertrag 
kann der Erſteher eintreten und 
das Geſchäft ſofort nach Erlegung 
des Kaufpreiſes wieder eröffnen 
und fortſetzen. 

Die näheren Kaufbedingungen 
können in meinem Bureau ein⸗ 
geſehen werden. 17619 

Gneſen, 8. Dezember 1890. 


Der Konkursverwalter 
Fromm. 


Der Preis für Coks be⸗ 
trägt jetzt 80 Pf. der Ztr. 


Slädliſche Sasanſtalt Poſen. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 12. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, wird im 
Magazin I. eine Menge 


Roggenkleie, Fußmehl, 


Teigabfälle u. Roggenſpreu 
meiſtbietend verkauft werden. 
Die Kleie kommt auch in kleinen 
Poſten zum Ausgebot. 

Poſen, den 8. Dezember 1890. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


Freitag, den 12. Dezember er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher 

diverſe Tuche 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
e, 
Gerichtsvollzieher. 


reitag, den 12. Dezember, 
8 11 Uhr, werden in der 
Pfandkammer der Gerichtsvoll⸗ 


ieher 136 Fl. guten Rothwein 
zeig und Nachm. 2 Uhr 
lter Markt 8 ein ganzes Lager 


Spielſachen zwangsweiſe ver⸗ 


ert. 176 
N Sikorski, Breslauerſtr. 17. 
TTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T— 


itag, den 12. d. Mts., Nach⸗ 
BI 2 Uhr, werde ich hier⸗ 
ſelbſt Alter Markt 8 
ver e Galanterie⸗ und 
Spielwaaren ꝛc., ſowie diverſe 

— verkaufen 

wangsweiſe x 5 
chmibtke, Gerichtsvollzieber. 


Reg. Bez. Poſen. 
Oberförſterei Waice, 
Lubiathfliesser Antbeil. 
Am Sonnabend, den 20. De⸗ 
zember er. kommen im Gaſt⸗ 
hof von Wernicke in Gott⸗ 
ſchimm von 11 Uhr Vorm. ab 
folgende Hölzer aus dem dies⸗ 
jährigen Einſchlag zum Verkauf: 
Schlag Jag. 259: 1 Eichen⸗ 
40 Buchen⸗„9 Birken⸗„525 Kiefern 
langnutzholzſowie einiges Brenn⸗ 
holz. Schlag Jag. 260: 1 Buchen⸗ 
510 Kiefernlangnutzholz. Außer⸗ 
dem aus der Totalität einige 
Kiefernntzhölzer ‚etwas 
Brennholz. 8 17609 
Oberförſterei Waice, den 

7. Dezember 1890. 
Der Oberförſter. 


Dom. Gwiazdowo 


bei Koſtſchin verkauft Don⸗ 
nerſtag, den 18. Dezember 


6 Stck. 2 jähr. Schnittochſen 
zur Zucht, 

6 Stck. 2 jähr. Ferſen zur 
Zucht, 

1 Arbeitsochſen und 

2 Kühe. 


Beginn der Auktion Mittags 
12 Uhr auf dem Dominialhofe. 


Berndt, 


und z 


Echte Harzer 
Kanarienv 
von 6-30 M. pr. Stck. 
5 offerirt B. Kaufhold 
inlSeelig's Hotel, St. Martin 63. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Druckerei.Verkauf 


Eine Buch: u. Steindruckerei, 
gegr. 1853, nebſt Buchbinderei, i. 
einer größeren Stadt Oberſchleſ., 
iſt zu verkaufen. Nur vermög. 
Reflekt. finden Amn fie drpeb. 
Offert. sub D. 144 an die F 
dieſer Zeitung. 

K reich 3 
rsreichen, ön ge 
Stadt Mitteldeutſchlands iſt 
ein rentables größeres 
Fabrikgeſchäft der Fapiechrauche 
zu verkaufen, daſſelbe iſt auf 
allen Gebieten des Druckerei⸗ 
weſens der Neuzeit entſpre⸗ 
chend vortheilhaft 1 
tet, beſitzt ein großes Grund⸗ 
fa und iſt ſehr erweiterungs⸗ 


ähig. Preis ca. 380 000 M., 
4 A ca. 180 000 M. Re⸗ 


flettanten belieben ihre Adreſſen 
Ei ee Sm 
Seihäftseintichtung und 
tenfilien, 


im Ganzen oder getheilt, zu ver⸗ 
kaufen. 


ball Her. Urin & Co, 


Wilhelmſtr. 7. 


Ein Kranken 


allerbequemſter Ko 
ungebraucht, iſt 


on, faſt 


DEE 


“ gr“ 
ET 
Bar ST oem 


RB... 


n 


— 806 De hnliherfanf R > 
Wrenpho 35 F 


in der Königlich en Oberförſterei 
Scat in Wege 95 ide ichen 9 Be fol der Beſtand an Ki ern 
holz aus dem vorigen Wirthſchafts⸗ 

1292 1 nac de a dene Kauflooſen öffentlich an 


Spalt⸗ Be⸗ 
Knüppel⸗ be en 
holz er Looſe 


Die Gebote ſind für den Raummeter Scheit⸗ beziehungsweiſe 
gen und mie getrennt nach oben verzeichneten Looſen abzu⸗ 
en und müſſen mit der Aufſchrift: „Gebot auf Kiefernbrenn⸗ 
bot“ verjeben. on en bis ſpäteſtens Montag, deu 15. De⸗ 
—. er d. J., Abends hr, dem unterzeichneten Oberförſter zu⸗ 
egang en feln ne Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, 
Pietender ſich den Verkaufsbedingungen unterwirft. 
2 ane eingehende Offerten haben auf Berückſichtigung keinen 
Anipruch: 
Zur Eröffnung der 3 Offerten im Beiſein der 
etwa erſchienenen Bieter ſteht auf 


Dienſtag, den 16. Dezember d. J., 
Mittags 12 Uhr, 


im Geſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei Termin an. 

Die Abfuhr des Holzes muß bis ultimo März n. J. beendet 
ſein. Die übrigen Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, 
auch abſchriftlich von hier bezogen werden. 

Der Förſter Wiesner zu Lugau und der Forſtaufſeher 
Breitenbach zu Brzoza bei Thorn ſind angewieſen, die 
Hölzer auf Sun . vorzuzeigen. 

Die Schläge ſind 5 bis 7 Kilometer vom Hauptbahnhof Thorn 
reſp. Weichſel entfernt und wird die Abfuhr darch die das Revier 
durchſchneidenden Ch hauſſeen und Lehmkieswege erleichtert. 

chirpitz, den 5. Dezember 1890. E 
Der Oberförſter 


9 


nach Vorſchrift von Dr. Oseax Liebreich, Ala ter 
der Arzuneimtittellehre an der Univerſität zu — in. 

auungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, 
nen, Magenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 
Eſſen und Trinken werden durch dieſe 
dende Eſſenz binnen kurzer gait beſeitigt. 
reis p. ½ Fl. 3 M. ½ Fl. 1,% 


Schering s Grüne Apotheke 


rlın N., Chaufiee-Straße 19. 
Niederlag. i. ia ani Apothelen u. d.renommirt.Dro- 
ide Briefl. Beitellungen werden prompt ausgef. 


Einfetten des Schuhwerks 


besonders für Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. gebräuchlich 
durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdichte 


Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — 
der Dampf-Vaselin-Fabrik Th. Voi Würzbur 


Jagd- u. Sport-Ausstellung Cassel 1889 u. d. Protector. ar K. K. Hoheit d. 
Prinzen Heinrich einzig höchst prämlirt 
In all Pre Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 A und 
lose nach Bedarf, doch achte man genau auf diese Etiquette und Firma. - 


angenehm. 1 


Globus 
Schreib⸗ und Galanterie⸗ Wanren + Lager 


Posen, Hotel de Rome. 
Aeiche Weihnachts⸗Ausſlellung diverfer Neuheiten zu ermäßig⸗ 
len Ari, Ausſorkirle Gegenſlände unterm Einßaufspreiſe. ir 


Reizende Neuheiten! 
Zu Weihnachts-Geschenken 


besonders geeignet! 


Hlumen-Briofe Blumen-Voſlkarten 
mit Versen von Edwin Bormann 
„Kleine Sippfhaft“‘ „Liebe Bekannte‘ 

„Schwalbenbrieſe“ „Eilpoſl“ 
und 
neue geschmackvolle Ausstattungen 


niedlichen Briefbogen und 
Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Hofbuchäruckerei V. Deter & 0. 


(A. Röstel.) 
17 ine POSEN.' Wilhelmstr. 17. 


Echte Italien. Korallen! D 


Granat⸗ und Silber⸗Bijouterie in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſenei 


ö Posen, Bazar. Nauestr. 
Maſſiv goldene Ringe mit echten Steinen von ANark. 


NACH AMERIKA. 


3 Theilz., 1 5 
Garant. Freo.-Probesend. 

willigt. Preisl. u. . 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
Aantenstr 29. Berlin S. W. 19 


ZIILETTIISTIITTEETITITESTIIEITIIITTITTI 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampischifffahrts -Gesellschaift. 


Einzige Postdampfer-Linie 
NEW-YORK. 
' ® BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Ver Verpflegung. Billigste Passage- 
Preis 


Soeben erſen in unſerem Verlage und iſt in ſämmt 
lichen Buchhandlgen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


jaufpiel in fünf Aufzügen. 


und 


reise. 
Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 


ähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


Preis brocht 3.— Mk., 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer laichten 
und billigen Hausarbeit geworden i 


Nach demEpos „Pan Tadeusz“ des 
dam Miekiewicz 
verfaßt von 


Enelbert Rehbronn. 


8°, 
in Leinen geb. 3.60 M. 


Verlags⸗Handlung 


Hofbuchdrucker W. Deder & Co. (A. Röſtel). 


Pon, SStihelstiteaße Rt. 17. 


überraschend, mit welcher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mi 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


und andauernden Politur- 
Die Gebrauchsauweisung 
ıst sehr einfach usd ein Misslingen vollstän- 
Man achte genau auf 


— L I IZTITT 


einen hochteinen 
Glanz zu erzielen 


dig ausgrschlossen. 
Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthie ia POSEN bei: 
Ad. Asch Söhne, Alter Markt. 
R. Barcikowski, Neuestrasse. 
Jasinski & Otynski, St. ee 
S. Otocki & Co., 
J. Schmalz, Friedrichstrasse. 


2 Ha Breitestrasse. 


Kleiderbürſten, 
Tajchenbürften, 


Wienerſtr. 5, 2. Etagmit Balk. 
Küche und tebengel., 


St. Martin 13 
1 Wohnung im Hofpaterre für 
150 Thlr. ſogleich zu vrmiethen. 


Geſchäftskäkal. 


In einer „‚Drovingialabt von 


Mark 1 Mark Wohnung, beſtebend auel Laden, 


rr 
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teiſende u. Agenken 

z. Verkauf unſ. f. weſtind. 
Caffees m. Zuſatz, 10 Pfd. 
8 Mk., 5 Pfd. = 4 Mk, 
25 freo. genen Nachnahme. 
Sehr leicht verkäuflich. 
Cigarren, Felix Braſil, 
ungemein preiswerth, 100 
Stück = 5 Mk., geringer, 
aber gut u. kräftig, 100 Stck. 
= 2 Mk. 80 Pf. 500 Stück 
portofrei. Geg. Nachnahme. 

Pa Sprott (geräuch. 

1 Poſtk. (ü. 200 St.) 2 M. 

50 Pf. freo. geg. Nachn. 


Ludwig Harling & Co., Hamburg 7 


Waaren⸗Verſand⸗Haus. 


3 Zimmer, Küche nebſt zubehör, 


3 
Nagelbürſten, 
in BSR frequenteſten a der 


koſtet ein Loos der 


Weimar - Lotterie. 


ka am 13. — 


bd N 


kommen zur Verlooſung. 


J. Eisenhardt, 


Berlin C., Kaiſer Pilhelmſlr. 49. 
Porto u. Liſte 30 Pf. 


Wunderbar Ihn 2 


Persischer Flieder 
neueſtes Parfüm für den 11 85 
eg empf. à Flacon * 1.2 


Taschen piegel, 
rottir Artikel, 


Abteſſe in der Expeditin dieſes 
Blattes zu erfragen. 75² 


iſt ein Laden ſofort od. v1. S 


U * 

Wohnung mit Gaten, 
2—3 Zimmer, eventl. 
Gartenbenutzung werden per 1. 
April von ruhigen Mietlern (3 
Erwachſenen) 5 A. Off 
erbitte in d. Exp. d. 
CW. E. 


Taſchenmeſſer, 


empfiehlt in We üewahl 


Wohnung beitend aus Zim 
L iſt per ſofort fir 140 
Thlr. zu vermiethen. 

Nähere Auskunft im Node⸗ 
magazin Alter Markt 8. 

Ritterſtr. 29, part. links, 2 gr. 
möbl. Z. billig zu verm. 

Eine Wohnung von 25 
Küche zum 1. Januar zu ir 
geſ. Offert. mit er sub 
E. K. 200 Exped. d 
Möbl. 3. per 15. Dez. 05. 1. Fan. 
billig z. verm. Alter Markt 31, II. 


mit Buchführung vertraut, 
ſich melden. 
Offerten sub L. V. 500 


Wolff. C. Linnemann. Exped. dieſer Zeitung. 


Damentuch | 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
eleganten Promena! en⸗ 
kleidern u. Regenmänteln, 
derne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende 
zahl zu „Fabrikpreiſen. Proben 


aus 


16309 
Max Niemer, Sommerfeld, N/L. 


ge fir 10 Mark mu 


m 000 Mark = 


auf 2 Kölner und 
3 Weimar - Loose. 
Ziehungsanfang 13. Dee. 


Schrotmühlen, 
Patent Ludwigshütte, 
zum Hand⸗, Göpel⸗ und Dampf⸗ 


— ©; 


eb, einfachite und leiſtungs⸗ 
ähigſte Konſtruktion, 


Hier, Tänpfe, 


Kartoffeiſortirer, 
ä und Rüben⸗ 


wüſchen 
Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
chenbrecher 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraſie. 


Korken Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts werden fämmtliche | ; 
Beſtände zu Arherft billigen 
Preiſen verkauft. 

— * 

Korken⸗Fabrik, 
Gr. Gerberſtraße 25. 
Decker u. Comp. . KRinel in Bonn.“ 


a Unfallverjiche- 
. — Aktiengeſellſchaft 


ki Ranges ſuchen 
Poſen einen 5 755 nen, ev., 


mächtigen 


* gratis. 
Our PURPSAO 


Bank- u. Lotteriegeschäft, 


Berlin W., Friedrichstr. 65. unter 5 vortheilhaften Be⸗ 


dingungen, und ſind gefl. Offer⸗ 
ten unter S. M. an die Annoncen: 
Exped. v. Daube u. Co., 
lie 31 au richten. 


Christbaumconfect. 


1 Kiste circa 460 Stück ci 8 5 51 berrſchaftl 


1 „ kleinere, ca. 900 


3 übte Modiſtin, 
pr. Nachn. Wiederv Sn äuf. Rabatt. 


mittlerer Größe. Stellg. als 


buen. No. ben 


Alte reparaturbed. 
von 4060 M. und ſonſtige er 
gute Wagentheile hat z. Verkauf 


Gr. Gerberſtraße 11. 


ee unter Fache der 
Lohnforderung ſind zu richten an 
Rittergutsbeſitzer 


Gef. 
dieser dieſer Zeitung. 


Chrifliche Anme zu verm. 


Miethsfrau Abarska, Kurntk. 


Broſtowo bei Friedheim. 
Drud tao Herlag ori Hothuchd eau xei ou X 


Suche zum 1. Januar 1891 
ein anſtändiges 


jüdisches Mädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
zur Hilfeleiſtung in der Küche 
ſowie der Stubenarbeit. 


Lagaus Jakubowskl 


Sandberg, Poſen. 


Ein Lehrling 


wird zum 1. Januar geſucht im 


Hotel de Rome. 


junger Mann, 


* 
„ Harınoniums ö 


kann 


Einige Fräulein 


beſſeren Ständen, welche die 
feinere Küche erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
H. Holstein, St. Martin 33. 


17627 


Bedienungsfran geſucht 


Halbdorfſtr. 26a, 1 Tr. links. 


Ein gebildetes zuverläſſiges 
Fräulein wird für einen 5jähri⸗ 
gen Knaben für die Nachmittags⸗ 
ſtunden geſucht. 


Näheres zu erfragen 


St. Martin Nr. ai En Et. I. 


von 10—11 


Dom. Strykotwo 


bei Stenſchewo ſucht per 1. 
Januar 1891 einen g. empfohle⸗ 
der polniſchen Sprache 


Virthſchaftsbeamten. 


Gehalt nach Uebereinkunft. 


Stellen-Gesuche, Me 


Suche f. m. Tochter, moſ., 


r fran, am liebſten da, wo gleichz. 
im Geſchäft thätig, 
Anfp., 


m. weibl. Hand⸗ 
arb. u. Wirthich. vertr., paſſende 
Stütze der Haus⸗ 


unter beſch. 
jedoch m. Fam.⸗Anſchluß. 
Off. sub X. V. 3 an d. Exp. 
17649 


